160. 


Das Abonnement 
auf died mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
(Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 12. Juli 1865. 
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Voſener Zeitung, 


160. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge“ 


en nachſtebenden Kurfürſtlich beſſiſchen Beamten Orden zu verleiben 
un Naben Yblerorden erſter Klaſſe: dem Miniſter des Kurfürſt⸗ 
lichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, Abe e und dem Staats⸗ 
und Finanzminiſter Dr. von Dehn⸗Rothfelſer; jo wie den Königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 


rath Ko 


ruht, 
und zwar: 


ini del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Grafen von Itzen⸗ 
5 Poſtrath Stephan, die Erlaubniß zur Anlegung 
— von Ihrer Majeſtät der Königin von Spanien ihnen verliehenen Orden, 
und zwar, dem erſteren des Großkreuzes des Ordens Karl III., und dem 
letzteren des Kommandeurkreuzes des Ordens Iſabella's der Katholiſchen, zu 


eilen. . 5 3 
»Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: Den Präſidenten 
des Feuer cen Dechend; und den Gebeimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs- und vortragenden Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 


öffentliche Arbeiten, Karl Wilbelm Everhard Wolf in den Adelſtand 
zu erheben. 


er Seminar- und Muſiklebrer Nachbar in Paradies iſt zum erſten 
Lehrer an dem katholiſchen Schullehrer⸗Seminar in Peiskretſcham ernannt 
worden. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Düffeldorf, 11. Juli, Mittags. Die „Rheiniſche Zeitung“ 
bringt nachfolgendes Telegramm aus Köln vom heutigen Tage: Der 
i ident hat an die — des — für 7 
de Zuſchrift erlaſſen: Zeitungsnachrichten zufolge beabſichtigen 
— — am 22. und 23. d. Mts. im Regierungsbe⸗ 
zirt Köln ein ſogenanntes Abgeordnetenfeſt zu veranſtalten. Im Auf⸗ 
trage des Herrn Regierungspräſidenten eröffne ich Ihnen zur Nachachtung, 
daß das Feſt nach den Beſtimmungen des Geſetzes über das Verſamm⸗ 
und Vereinigungsrecht vom 11. März 1850 nicht geduldet wird. 

Gez. v. Geiger. 
München, 


ſo ſehr den f N ; 
chen Grundlagen des deutſchen Bundes, deren Verletzung an irgend einem 


en gewählt. 
2 . „11. Juli, Nachmittags. Weitere Nachrichten aus New⸗ 
york vom 1. d. melden, daß der Präſident Johnſon fortwährend leidend 
ſei und den Kabinetsſitzungen deshalb nicht beiwohnen könne. — In der 
Sitzung der Militärkommiſſion hat der Generaladvokat behauptet, daß 
der frühere Präſident der Konföderirten Davis als Mitſchuldiger des 
Mörders Booths betrachtet werden müſſe. ee 

Laut Nachrichten aus Mexiko wird die Niederlage des juariſtiſchen 
Generals Negrete und die Flucht Juarez' beſtätigt. Eine Schildwache des 
am Rio grande ſtehenden unioniſtiſchen Armeekorps hat über den Fluß 
auf zwei franzöſiſche Officiere geſchoſſen. Auf desfallſige Beſchwerde iſt 
von dem Unionsgeneral Brown keine Antwort ertheilt worden. 

Paris, 11. Juli, Nachmittags. Briefe aus Rom vom 9. d. 
melden, daß der mexkianiſche Geſandte daſelbſt gelegentlich des Namens ⸗ 
feſtes des Kaiſers Maximilian ein Banquet gegeben hat. Kardinal An⸗ 
tonelli und ſämmtliche zur römiſchen Kurie gehörigen Perſonen lehnten 
die Einladung ab. Man glaubt, die ganze römiſche Miſſion, mit Aus⸗ 
nahme einiger Geiſtlichen, werde in Kurzem Mexiko verlaſſen. Der 
Kalſer hat den neuen franzöſiſchen Geſandten in Puebla empfangen. 

Dem „Moniteur“ zufolge wurde Kaiſer Maximilian zum 20. 
v. M. in der Hauptſtadt erwartet. 165 

Die „France“ dementirt die Gerüchte über den Kongreß. Wie ſie 
wiſſen will, ey en er 7 Be Gegenstand keine Verhand ⸗ 

en zwiſchen ächten ſtattgefunden. 
ei I 11. Juli, Mittags. Die Wahlen find ohne Ruhe⸗ 
ſtörungen vorübergegangen. Die bisher bekannten Reſultate find dem 


Gouvernement günſtig. 


Ein neues Kongreßprojekt. 

Wenn Kaiſer Louis Napoleon heute fein früheres Kongreßprojekt 
wieder aufnimmt, ſo wird zuverläſſig die endliche Erledigung der italieni⸗ 
ſchen Frage und die allgemeine Entwaffnung ihm dazu das nächſte Mo⸗ 
tiv geben. Das Motiv ſelbſt iſt von der Art, daß es auf die Billigung 

Englands, an deſſen Widerſpruch das erſte Projekt ſcheiterte, rechnen 
lann; es müßte denn der engliſchen Regierung wieder bloß darauf ankom⸗ 
men, franzöſiſche Projekte zu durchkreuzen, was ihr gegenwärtig jedoch 
das eigene Intereſſe verbieten dürfte, wodurch ſie zu freundſchaftlichen 
Demonſtrationen für Frankreich getrieben iſt. Im Uebrigen 1 die 
italienifche Frage für England faſt eben jo wichtig, wie für frei 
was aber die Entwaffnung anbetrifft, ſo kann England allezeit mi 15 
einverſtanden fein. Daß Louis Napoleon die Entwaffnung will, darf 
ihm dieſes Mal wohl geglaubt werden, wenn man ſich der Aufregung 
erinnert, welche die Thiers'ſchen Reden gegen das Kriegsbudget im ganzen 
Lande hervorgerufen Hatten. Aus dieſen Reden ift evident gewor en, 
daß Frankreich die Wahl hat zwiſchen der Entwaffnung und einem an: 
deren diplomatiſchen Syſtem oder dem Banquerout. In ähnlicher 75 
befindet ſich Oeſtreich. Hier iſt die Entwaffnung ſchon eine unmittel⸗ 
bare der letzten Abſtimmungen des Reichsralhs und der Erklärun⸗ 
1 Mit der Entwaffnung ſelbſt hängt aber eng 


& Dam der König haben Allergnädigſt gerubt: dem Staats und 


zuſammen die italieniſche Angelegenheit. Wenn es ſich beſtätigt, daß 
Oeſtreich bereits mit der Verminderung ſeiner Truppen im Venetiani⸗ 
ſchen begonnen habe, ſo liegt die Folgerung auf der Hand, daß in Wien 
an eine friedliche Löſung geglaubt wird. Das Zuſtandekommen derſel⸗ 
ben wäre für ganz Mitteleuropa inſofern von der größten Bedeutung, 
als außer der italienischen, beziehungsweise venetianiſchen keine Frage vor⸗ 
liegt, welche zu ernſten politiſchen Zerwürſuiſſen führen könnte. Für die 
ſchleswig⸗holſteinſche wird man nicht noch einmal das Schwert ziehen; 
fie mag noch fo lange hingeſchleppt werden, fo wird fie doch nur auf dem 
Bege der Unterhandlungen zum Abſchluß gebracht werden. 

Fur Preußen würden hauptſächlich die materiellen Intereſſen 
beſtimmend ſein, für den Kongreß einzutreten. Wären ſeine Ergebniſſe 
auch noch ſo gering, die Anerkennung Italiens würde doch immer aus 
ihm hervorgehen, und die deutſchen Mittelſtaaten mit Oeſtreich würden 
dann kein Hinderniß für den Zollverein ſein, mit Italien den Handels⸗ 
vertrag abzuschließen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche vielleicht den 
Gedanken unſerer Regierung ausdrückt, iſt der Meinung, daß Preußen, 
deſſen Politik weder die Kritik der Völler, noch der Kabinette ſcheuen dürfe, 
am wenigſten einen Grund habe, ſich bei der Ausführung eines Gedankens 
nicht zu betheiligen, der, wenn ſie gelänge, von gewaltigem Einfluß für 
das Schickſal Europas wäre. Beſtätigt es ſich, daß Rußland zugeſtimmt 
habe, ſo läßt ſich vorausſetzen, daß dieſe Zuſtimmung an die Bedingung 
geknüpft iſt, die polniſche Frage von den Verhandlungen anszuſchließen. 
Rußland hat ein begreifliches Intereſſe, dieſe Frage als eine abgethane 
zu betrachten, während unſere Regierung ſie von Hauſe aus als eine 
interne behandelt hat. c 

Wir glauben nicht, daß unſere Regierung ganz ohne Antheil an 
dem neuen Auftreten des Projekts iſt, da in letzter Zeit unſere Diplo⸗ 
matie in Paris beſonders thätig geweſen, ja von ſolchem Einfluß gewor⸗ 
den iſt, daß dadurch Beſorgniſſe des Wiener Kabinets hervorgerufen 
wurden, welche zu zerſtreuen es ſeinerſeits durch den Grafen Metternich 
Anſtrengungen machte, in die Pariſer Intimitäten eingeweiht zu werden. 
Unſer öfficiöſes Organ urtheilt nun, daß auch die öſtreichiſche Regierung, 
ohne ſich der Gefahr einer gänzlichen Sfolirung auszuſetzen, feine partie 
kulariſtiſchen Traditionen opfern und dem Kongreßproſekte bereitwillig 
entgegen kommen werde. Iſolirt iſt Oeſtreich gewiß hinreichend, um ſich 
durch Widerſtreben gegen den Willen der Mehrheit der europäiſchen 
Mächte ſeine Stellung noch zu verſchlimmern. Es bedarf ſogar des 
Kongreſſes, um ſich feiner pefuniäsen und politiſchen Verlegenheiten zu 
entledigen, da die a Frage ſtets auf die innere Nationalitäten⸗ 
frage zurückwirkt und Ungarn wie die ſlawiſchen Länder in permanenter 
Aufregung erhält. Der Verſuch der öſtreichiſchen Regierung, mit den 
Kronländern endlich in's Reine zu kommen, kann nicht beſſer unterſtützt 
werden, als durch den Abſchluß der Verwickelungen mit Italien und die 
Entlaſtung des Landes von finanziellen Opfern, die durch eine Reduktion 
des Heeres und eine geordnete Finanzwirthſchaft zu ermöglichen wäre. 

Daß das Kongreßprojekt nicht auf einem bloßen Gerüchte beruht, 
iſt nicht nur daraus erſichtlich, daß es zugleich auf verſchiedenen Wegen 
nach Deutſchland gemeldet wurde, ſondern es ſpricht dafür auch die be⸗ 
kannte Zähigkeit Louis Napoleons, ſeine Lieblingsprojekte nicht leicht auf⸗ 
zugeben. Er halte den Vorſchlag vertagt, an England den Widerſpruch 
gerächt, und tritt nun wieder damit hervor, wo er Englands ſicher iſt 
und die materielle Nothwendigkeit der Handelsverträge die allſeitige An⸗ 
erkennung Italiens fordert. g \ 


Deutſchland. 

Preußen. = Berlin, I. Juli. Zu Pfordten's Rede; 
zur Forderung des Alternats; zu Halbhuber's Proteſt; 
zum europäiſchen Kongreß; Verfolgungen einiger Ab⸗ 
geordneten; zum Budget; ſiameſiſches Aktenſtück.] In der 
Sitzung des bayriſchen Abgeordnetenhauſes vom 4. d. M. hatte bekannt⸗ 


lich Herr v. d. Pfordten einige gar wunderſame Phantaſien über Bayerns 
Ehre und Würde zum Beſten gegeben und dabei geſagt, daß durch das 


gegenwärtige Verhältniß der Großmächte zu den Elbherzogthümern die 


Rechte des Bundes verletzt werden. Dagegen wäre nun wohl darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der Bund als ſolcher gar leine Anrechte auf 


Holſtein hat; alles, was der Bund verlangen kann, beſchränkt ſich auf, 
erſtens eine pünktliche Bezahlung der matrikularmäßigen Beiträge, zwei⸗ 


tens die richtige Geſtellung des Bundeskontingents, und drittens darauf, 
daß das ſtaatsrechtliche Verhältniß in Uebereinſtimmung mit den Bundes⸗ 
Verhältniſſen geregelt werde. Eine Kompetenz Betreffs der Souve⸗ 
rainetäts⸗Verhältniſſe ſteht dem Bunde in keiner Weiſe zu, was Jedem 
ſchon auf den erſten Blick klar werden muß, der nur einmal die Bundes» 
akte und die Wiener Schlußakte anſieht. Die Verſtändigung über die 
Zukunft der Herzogthümer liegt allein in den Händen der beiden Mit⸗ 
beſitzer, und wenn das Reſultat dieſer Verſtändigung die Garantie giebt, 
daß jenen drei Poſtulaten genügt iſt, ſo muß der Bund eben ſchweigen 
und hat fein Recht zu irgend einer Einſprache. — * 

Verſchiedene Blätter, jo auch die „BH.“, welche eine eigene 
Korreſpondenz aus Wien darüber hat, melden, daß während der Ver⸗ 
handlungen über die Reduktion der Truppen Oeſtreich das Verlangen 
eines Alternats im Oberkommando geſtellt habe; dieſe Nachricht iſt aber 
falſch, wie ſchon daraus erſichtlich iſt, (?) daß das Intereſſe Preußens 
daſelbſt ein viel näher liegendes iſt, als das Oeſtreichs, welches dabei nur 
in zweiter Linie intereſſirt iſt. 

Als neulich die Nachricht verbreitet wurde, Herr v. Halbhuber habe 
gegen die Anweſenheit des Herrn v. Zedlitz in den Sitzungen der Landes⸗ 
regierung proteſtirt, jo wagten wir einige Zweifel daran auszusprechen, 
letzt werden dieſe Zweifel begründet, da, wie wir erfahren, die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung nicht nur ganz einverſtanden mit dieſer Maßregel ſich er⸗ 
klärt, ſondern auch dem Herrn v. Halbhuber Anweiſung ertheilt hat, 
wenn er es für nöthig finde, ein Gleiches zu thun. 

Es war die Meinung verbreitet, es würde auf Grund des Art. 84 
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der Verfaſſung, welcher beſtimmt, daß die Abgeordneten für ihre Abſtim⸗ 
mung niemals, für die im Hauſe geäußerten Meinungen aber nur auf 


dem gewöhnlichen Wege der Geſchäftsordnung im Haufe ſelbſt zur Re⸗ 
chenſchaſt gezogen werden ſollen, welcher Paragraph aber von Beleidi⸗ 
gungen kein Wort ſagt, eine Unterſuchung gegen die Angeklagten Twe⸗ 
ſten und Gneiſt eingeleitet werden. 


Dieſe Nachricht iſt aber unrichtig, 
wenigſtens in Beziehung auf Gneiſt. Und wenn die „Bresl. Ztg.“ ſagt, 
Herr v. Kirchmann ſolle zur Disziplinar-Unterſuchung gezogen werden, 
ſo dürfte das bel den intimen Beziehungen dieſes Blattes zu Herrn von 
Kirchmann ſelbſt wohl begründet ſein, falſch aber iſt die Motivirung. 
Herr v. K. wird nicht wegen ſeiner Reden iin Abgeordnetenhauſe, ſon⸗ 
— wegen ſeiner „literariſchen Thätigkeit“ zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 

Die Ordre des Königs wegen Genehmigung und Veröffentlichung 
des vom Staatsminiſterium als Verwaltungsnorm aufgeſtellten Etats 
iſt jetzt eingegangen, und erwarten wir daher bald die Publikation. 
Eine ſiameſiſche Beſtätigungs⸗Urkunde für die preußischen Konſuln 
iſt ausgelegt im königlichen Gerichtshauſe Amant Samogome in der 
Stadt Patne Corinder Mahindrajuddhia Bankogk Siam am Freitag 
dem 15. Nachts des wachſenden Mondes des Monats Magh, des drit⸗ 
ten Monats der kalten Jahreszeit im Jahre der Rath der 6. Delade, 
der ſiameſiſchen Aera 1226. Das erſte Blatt iſt auf Goldpapier mit 
rothſeidenem Stoffe durchwirkt; über dem Anfang der Urkunde befinden 
ſich die 3 Siegel des Reiches, in der Mitte das große Staats ſiegel mit dem 
weißen Elephanten. Das Ganze bildet eine Rolle in golddurchwirktem 
Seidenſtoff. 

Berlin, 10. Juli. Die Ablehnung, welche die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung dem ſeitens einiger ſüddeutſchen Regierungen mit 
der Schweiz geſchloſſenen Zollvertrags⸗Entwürfe hat zu Theil werden 
laſſen, gilt, wie man hört, nicht fo ſehr der Sache ſelbſt, welcher man 
hier ja durchaus hold iſt, ſondern dem Umſtande, daß verſchiedene mit⸗ 
telſtaatliche Kabinete dem mit Italien ſeitens des Zollvereins zu ſchlie— 
ßenden Handels und Zollvertrage beizutreten, Anſtand nehmen. Ge⸗ 
lingt es, die Widerſtrebenden, denen die Verbindung mit der Schweiz 
Bedürfniß iſt, zu gewinnen, fo wird auch von hier aus dem Vertrage mit 
der Schweiz kein Hinderniß mehr entgegentreten. — Der zum Schutze 
des geiftigen Eigenthums mit Frankreich geſchloſſene, ſeit dem 1. d. M. 
in Kraft getretene Vertrag, wird, ſo weit der Art. 12. in Betracht 
kommt, 1 verſchiedenen Proceſſen führen, worüber das Obertribunal 
für Preußen in Inſtanz zu entſcheiden haben wird. Inhaltlich 
jenes Artikels konnten nämlich Werke, die am 2. Auguſt 1862 bereits 
in der Veröffentlichung begriffen waren, von denen alſo ein Band oder 
eine Lieferung bereits erſchienen waren, auch in der Fortſetzung weiter er⸗ 
ſcheinen. Wie es nunmehr hinſichts derjenigen Werke, deren Veröffent⸗ 
lichung in die Zeit vom 2. Auguſt 1862 bis zum 1. Juli 1865 fällt, 
gehalten werden ſoll, iſt ſtreitig und der Rechtsweg wird hier beſchritten 
werden. Ein hieſiger Buchhändler hatte in Betreff des Napoleonſchen 
„Leben Cäſars“ in Paris ein Abkommen getroffen, weil er der Anficht 
war, daß vom 1. d. M. ab in Deutſchland ein Nachdruck nicht mehr 
möglich ſei. Jetzt zeigt es ſich aber, daß der Vertrag nach dieſer Rich⸗ 
tung eine Lücke hat. — Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Herzog Frie⸗ 
drich eine direkte Erwiderung auf die veröffentlichten Aufzeichnungen des 
Herrn v. Bismarck ergehen laſſen werde, zumal die ihm nahe ſtehenden 
Zeitungen ſich darüber bereits geäußert haben. 

Nach Allem, was aus Wien verlautet, würde das neue ſich dort 
geſtaltende Regime durchaus nicht preußenfreundlich ſein, und die Ueber⸗ 
eifrigen gehen dort ſo weit, ſchon jetzt vor jeder, dem Berliner Kabinet 
zu machenden fernern „Konceſſion“ zu warnen! Sie werden jetzt um 
jo mehr darin beſtärkt, als ihnen der Napoleon'ſche Vorſchlag eines Kon⸗ 
greſſes zur Regelung der europäiſchen Angelegenheiten und zur Entwaff⸗ 
nung gar ſehr gelegen kommt, während man dieſſeits doch eine Vermeh⸗ 
rung des ſtehenden Heeres für geboten erachtete. Die hieſigen angeneh⸗ 
men Blätter meinen auch, daß preußischer Seits gegen den europäiſchen 
Kongreß gar nichts einzuwenden ſei, ſofern nur erſt ein Programm vor⸗ 
läge. — Von einer Begegnung unſeres Königs mit dem Kaiſer Napo⸗ 
leon, die nach den Zeitungsberichten in Baden⸗Baden demnächſt erfolgen 
ſoll, weiß man hier noch nichts. Die Sache hat auch, wenigſtens nach 
den jetzt getroffenen Anordnungen, nicht viel Wahrſcheinliches, zumal 
wenn man erwägt, daß der Miniſterpräſident nach der Rückkehr aus 
Gaſtein, eine Reiſe nach Bordeaux und von da nach Biarritz anzutreten 
gedenkt. Uebrigens iſt es jetzt beſtimmt, daß der in Wien beglaubigte 
preußiſche Geſandte, Freiherr von Werther, gleichwie in Karlsbad, auch 
in Gaſtein zum Gefolge Sr. Majeſtät des Königs gehören wird. 

Die Verhandlungen zu einem mit Rußland zu ſchließenden Ha n⸗ 
delsvertrage ſind im Gange, nachdem man ſich dort überzeugt, daß 
aus demſelben dem ruſſiſchen Reiche vielleicht größere Vortheile, als dem 
Zollverein zufallen. Hier wird jedoch ſicher gut Ding Weile haben. 
Dagegen ſteht eine neue Verlehrserleichterung mit Rußland auf poſtali⸗ 
ſchem Wege bevor. Noch in dieſem Monat wird ſich der General⸗Poſt⸗ 
Direktor Philipsborn nach der ruſſiſchen Hauptſtadt begeben und dort 
wohl die nöthige Bereitwilligkeit antreffen; hat ſich Rußland doch jüngſt 
auf dem Pariſer Telegraphenkongreß zu freiſinnigen Maßregeln bereit⸗ 
willig finden laſſen. Die Verhandlungen dürften ſich nicht nur auf 
billigere Portoſätze, ſondern auf noch andere Gegenſtände des Poſtver⸗ 
kehrs, die gegenwärtig in Rußland noch ſchwierig ſind, erſtrecken. Das, 
was Preußen dort erreicht, kommt ja dem ganzen deutſchen Poſtverein 
zu ſtatten. — Die Adreſſe der 59 Prediger, der Herren Knak, Hing⸗ 
mann und Genoſſen findet in theologiſchen Kreiſen immer größeren Wi⸗ 
derſpruch. 

— Die „Nord. Allg. Z.“ ſchreibt: Die in neueſter Zei e 
wiederholt beſprochene Erez 113 ng des N de eee 
diſche Seidenwaaren in Oeſtreich batte den Handelskammern derjenigen Be 
zirke, in welchen die Seidenwaarenfabrikation ihren Sitz bat, Veranlaſſung 
gegeben, bei dem Herrn Handelsminiſter ſowobl durch eine bierber entſendete 
Deputation als auch durch ſchriftliche Eingaben auf Abhülfe anzutragen. Auf 


diefe Eingaben ift in den letzten Tagen, in Verfolg der, den Deputirten be⸗ 
reits mündlich gemachten Eröffnungen, von dem Herrn Handelsminiſter 
eine Antwort ertheilt, deren weſentlichen Inhalt wir in Nachſtehendem mit⸗ 
theilen können RB 5 r Ne 8 

Das bandelspolitiſche Syſtem, heißt es in dieſer Antwort, in welches 
der Zollverein mit der im verfloſſenen Jahre erfolgten Erneuerung ſeiner 
Grundverträge eingetreten war, ließ die Fortdauer ausſchließlicher Einfuhr⸗ 
Begünſtigungen öſtreichiſcher Erzeugniſſe, wie ſolche den Vertrag vom 19. 
Februar 1853 charakteriſict hatten, nicht zu. Oeſtreich erklärte, die Fortdauer 
ausſchließlicher Einfubr⸗Begünſtigungen vereinsländiſcher Erzeugniſſe nicht 
aufrecht erhalten zu können, ſobald der Zollverein den öſtreichiſchen Erzeug⸗ 
niſſen ſolche Begünſtigungen nicht weiter gewähre. Der bierdurch für beide 
Theile bedingte Verzicht auf ausſchließliche Begünſtigungen hatte zur nolh⸗ 
wendigen Folge, daß die Verhandlungen über die künftige Geſtaltung der 
gegenſeitigen Handelsbeziehungen nicht an den Tarif des Vertrages vom 
19. Februar 1853 angeknüpft werden konnten, denn dieſer Tarif ſetzte faſt 
durchweg die Ausſchließlichkeit der gegenſeitigen Begünſtigungen voraus, ſon⸗ 
dern die beiderſeitigen allgemeinen Bolltarife zum Ausgangspunkte nebmen 
und von beiden Seiten mit dem beſtimmten Bewußtſein geführt werden 
mußten, daß jedes dem anderen Theile gemachte Zugeſtändniß gleichmäßig 
allen andern Staaten zu gewähren ſein werde. Dieſe Lage war fur beide 
Theile von vorn berein gegeben; keiner von ihnen vermochte ſie zu ändern. 

Der allgemeine Tarif des Zollvereins war bereits in ſolcher Weiſe um⸗ 
geſtaltet und konnte im Laufe der Verhandlungen mit Oeſtreich hie und da 
noch weiter fo geſtaltet werden, daß der Verkehr Oeſtreichs nach dem Zoll 
verein, wenn auch von einzelnen Zollerhöhungen gegen den Tarif des Ver⸗ 
trages vom 19. Februar 1853 betroffen, doch im Ganzen gegen dieſen Tarif 


erleichtert wurde. Der allgemeine Tarif Oeſtreichs hatte ſeit dem Jahre 


1853 keine Aenderung erfahren und es kam daher für den Verkehr des Zoll⸗ 
vereins nach Oeſtreich darauf an, ob letzteres in der Lage war, der Tarifre⸗ 
form zu folgen, welche der Zollverein ſeinerſeits vorgenommen hatte. 
Oeſtreich erachtete ſich hierzu nicht im Stande und die den Zollverein vertre⸗ 
tenden Regierungen mußten nach langwierigen Verhandlungen zu ihrem Be⸗ 
dauern die Ueberzeugung gewinnen, daß dieſe Auffaſſung zur Zeit nicht zu 
ändern jet. Die nothwendige Konſequenz derſelben war, daß der neue Ver⸗ 
trag, im Vergleich mit dem bisherigen Zuſtande, weſentliche Erleichterungen 
des Verkehrs mit Oeſtreich nicht bringen konnte, ſondern ſeine Aufgabe darin 
ſuchen mußte, die unvermeidlichen Erſchwerungen dieſes Verkehrs durch Er⸗ 
2 der Sätze des ollgemeinen öſtreichiſchen Tarifs nach Möglichkeit 
zu beſchränken. e in 5 1 5 

Dieſe Aufgabe iſt bei einer Reihe wichtiger Gegenſtände erfüllt; bei ans 
dern Gegenſtänden, darunter auch bei den Seidenwaaren, iſt fie leider nicht 
zu erreichen geweſen. Y arte E 

Daß der neue Vertrag mit dem 1. d. M. in Wirkſamkeit trete war durch 
den auf den nämlichen Tag feſtgeſetzten Vollzug des neuen Vereins⸗Zoll⸗ 
Tarifs geboten. Denn wäre ſeine Ausführung auch bis zum 1. Januar 
k. J. als dem Tage, mit welchem der Vertrag vom 19. Februgr 1853 abge⸗ 
laufen war, binausgeſchoben, ſo wäre damit keineswegs die Fortdauer des 
zu dieſem Vertrage gebörenden Tarifs geſichert, ſondern nur ein, für das 
Geſammt⸗Intereſſe des Handels entſchieden nachtheiliger Uebergangszuſtand 
geſchaffen worden, da Oeſtreich auf Grund der Verabredung im Artikel 4 des 
Vertrages vom 19. Februar 1853, für die Zeit bis zum 31. Dezember d. J. 
den größten Theil ſeiner Zwiſchenzollſätze und zwar vielfach über die in der 
Anlage A. des neuen Vertrages vereinbarten Säge binaus, erhöht haben 
würde. Für die Seidenwaaren hätte dieſe Erhöhung 82,50 fl. vom Centner 
betragen und auf eine Zollerhöhung um dieſen Betrag mußten die Betbeilig⸗ 
ten ſchon deßbalb gefaßt jein. weil nach der Natur der Sache eine Gewähr 
dafür nicht vorhanden war, daß der Abſchluß eines neuen Vertrages mit 
Oeſtreich gelingen werde. 8 . N j 

Unter dieſen Umftänden iſt eine Verhandlung mit Deftreich über die 
Eingangs⸗Abgahe von Seidenwaaren zur Zeit nicht in Ausſicht J ſtellen, 
denn ſie würde nichts anderes ſein, als die Wiederaufnahme der geſammten, 
durch den Vertrag vom 11. April d. J. zum Abſchluß gebrachten Unterhan- 
dlung. Daß die Regierung keine geeignete Gelegenbeit unbenutzt laſſen 


K 
wird, um die Einfuhr 8 nach Oeſtreich zu erleichtern, deſſen kann 


ſich die Handelskammer verſichert halten. N 7 - ö 

Die Antwort weiſt zum Schluſſe darauf hin, daß die Regierung die Be- 
deutung des in Frage ſtehenden Verkehrs vollkommen erkenne, daß aber der 
Umfang deſſelben, welcher von einer der Handelskammern auf einen Werth 
von 4 bis 5 Millionen Thaler angegeben war, exbeblich überſchätzt zu ſein 
ſcheine. Die Ginganagvergollung vereinsländiſcher Seidenwaaren in Oeſt⸗ 
reich betrug nämlich im Durchſchnitt der elf Jabre 1854/64 jährlich 550 


Fund vorweltlicher Menſchenknochen in den belgiſchen 
Höhlen. 

Kann es für den Menſchen ein anziehenderes Feld auf dem weiten 
Gebiete der Wiſſenſchaft geben, als das, welches ſich mit ihm ſelbſt, mit 
dem Alter und Urſprung ſeines eigenen Geſchlechts beſchäftigt? — Je 
mehr die Kenntniſſe in allen Disciplinen des Geiſtes anſchwollen, deſto 
mehr mußten ſich auch die Forſchungen dieſem Zweige des Wiſſens zu⸗ 
wenden, deſto mehr traten die Unterſuchungen über das Alter des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes in den Vordergrund, bis fie endlich zur brennendſten Ta⸗ 
gesfrage geworden find, welcher die größten Naturforſcher, Ethnographen 
und Archäologen ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Es erlangt demnach jeder, auch der geringfügigſte Umſtand, der zur 
Auftlärung dieſer Frage dienen kann, eine früher nie geahnte Wichtigkeit. 

Während die Funde von Ueberreſten menſchlicher Thätigkeit, welche 
in der Brixham⸗Höhle in England, unter rieſenhaften Tropfſteingebilden, 
ſo wie in vielen Höhlen des Kontinents dicht neben den Gerippen jetzt 
ausgeſtorbener Thierarten lagerten, bereits einer genaueren Unterſuchung 
theilhaftig wurden, legte die archäologiſche Akademie in Belgien der 
jüngſten Entdeckung ähnlicher Ueberreſte in den Furfuß⸗Höhlen der Pro- 
vinz Namur — welche zwar nicht ſo alt, als die eben erwähnten, zu ſein 
ſcheinen, aber ein nicht geringeres Intereſſe für die Wiſſenſchaft haben, — 
eine ſolche Wichtigkeit bei, daß, auf ihre Veranlaſſung hin, für Koſten der 
Regierung eine Kommiſſion zur Prüfung dieſer Höhlen abgeordnet wurde. 
Nach ihrer Rückkehr ſtattete die Kommiſſion am 26. März dieſes Jahres 
der Geſellſchaft einen Bericht ab, welchem wir folgende Thatſachen ent⸗ 
lehnen: i 
. Die Kommiſſion, unter Leitung des Herrn Dr. Dupont, beſtand 
aus den Herren Van Velde, Hagemans und Le Grand du Reulandt, 
dem Präfidenten, Vice Präfidenten und immerwährenden Sekretär der 
archäologiſchen Akademie in Belgien. Ihnen ſchloſſen ſich noch ſpäter 
Boucher de Perthes, Jones, de Reul, d'Omalius d'Halloh, Van Bene⸗ 
den, de la Valleye und Malaiſe an. 8 

Zuerſt unterzog die Kommiſſion einen großen Theil der Ueberreſte, 
welche man in dieſen Höhlen gefunden und welche Dumont in einem 
Zimmer zuſammengeſtellt hatte, einer näheren Prüfung. Was ihnen vor 
Allem und ſofort auffiel, war die bedeutende Anzahl von Rennthierhör⸗ 
nern, welche aus einer der Höhlen, dem Trou de Noutons, herſtammten. 
Hieraus folgt auf das Schlagendſte, daß früher einmal, wahrſcheinlich in 
Folge veränderter klimatiſcher Verhältniſſe, eine Wanderung der Renn⸗ 
thiere nach Norden ſtattgefunden haben muß, wenn wir auch noch nicht 
im Stande ſind, den genauen Zeitpunkt dieſer Wanderung anzugeben. 
Nach Lartet's, Chriſty's und Milne⸗Edwards Anſicht ſollen fie in vor⸗ 
hiſtoriſchen Zeiten aus den Wäldern Mittel⸗Europas verſchwunden ſein, 
und zwar, wie die beiden erſten behaupten, vor der Einführung von 
Hausthieren und der Benutzung von Metallen in Weſt⸗Europa. Aus 
dieſen zahlreichen Rennthier-Hörnern und Knochen läßt ſich auch mit 
Wahrſcheinlichkeit das Alter angeben, welchem die übrigen, in dieſen 
Höhlen vorgefundenen Ueberreſte angehören. 


Centner und belief ſich im Jahre 1864, wo ſie am höchſten war, auf 844 


NR alſo auch in dieſem letzteren Jahre hinter jenem Werthe ſehr 
elt zurück. 

— Herr Wantrup, wird der „Rh. Ztg.“ geſchrieben, ſoll Aus⸗ 
ſicht haben, an die Spitze der kirchlichen Angelegenheiten von Lippe⸗ 
Det mold berufen zu werden. 

— Vom Obertribunal iſt kürzlich der han rn Sr worden, 
daß eine Kontrebande nur dann vorliege, wenn die Einfuhr ze. eines 
Gegenſtandes gänzlich verboten iſt, nicht aber auch dann, wenn dieſelbe 
nur an gewiſſe Beſchränkungen geknüpft war, 

— Das Kammergericht, unter dem Vorſitze des Geh. Juſtizrath 
Nicolovius verhandelte am 10. d. M. die Anklage wegen Preßver⸗ 
gehens gegen Dr. Oppenheim (Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung 


des Staatsminiſteriums ꝛc.) in 2. Inſtanz. Der Angeklagte war in 


erſter Inſtanz wegen eines Artikels in den „Deutſchen Jahrbüchern“ zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die heutige Verhandlung 
vor dem Kammergericht fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Das erſte Erkenntniß wurde beſtätigt. 

— Auf den Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, betreffend 
eine internationale Induſtrie-Ausſtellung, hat der Magi⸗ 
ſtrat Folgendes erwidert: 

Den Erſuchen der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 8. Juni, uns 
mit dem Beſchluſſe vom 4. Mai c. betreffend die Veranſtaltung einer inter⸗ 
nationalen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin ꝛc., von deſſen Mo⸗ 
tiven wir eine Mittheilung nicht erhalten haben, einverſtanden zu erklären, 
können wir nach Lage der Sache nicht entſprechen. Indeſſen ſind wir gern 
bereit, in gemiſchter Deputation zunächſt über die Frage ſelbſt, ob es über⸗ 
haupt zweckmäßig ſei, die Initiative zu einer internattonalen Kunſt⸗ und In⸗ 
duſtrieausſtellung zu ergreifen, und event. über die Modalitäten zu deren 
Vorbereitung zu berathen, Wir erſuchen die Stadtverordnetenverſammlung 
ergebenſt, uns diejenigen Mitglieder zu bezeichnen, welche an den Berathun⸗ 
gen den gemiſchten Deputation Theil nehmen werden. Berlin, 28. Juni 1865. 
Magiſtrat hieſiger königlichen Haupt> und Reſidenzſtadt gez. Seydel. 

Koblenz, 9. Juli. Einem polniſchen Gefangenen auf 
Ehrenbreitſtein, der katholiſcher Geiſtlicher iſt, hat man geſtattet, in 
Koblenz Meſſe zu leſen, aber nur in der Garniſonkirche und unter der 
Bedingung, daß nicht vorher das Zeichen mit der Glocke gegeben werde. 

Oeſtreich. Wien, 9. Juli. Ueber das Programm des 
künftigen Kabinets herrſcht noch die größte Ungewißheit, und die 
meiſten Angaben drücken mehr Wünſche, als Thatſachen aus. Daß die 


ungariſche Frage die Haupttriebfeder der Miniſterwandlung war, darüber 
ſind alle Stimmen einig; allein wie weit der Syſtemwechſel Ungarn 


gegenüber ſich erſtrecken werde, vermag Niemand auch nur mit einiger 
Sicherheit anzugeben. — Der Fürſt⸗Pri mas von Ungarn, Kardinal 
Szitowski, trifft heute hier ein und wird morgen von Sr. Maj. dem Kai⸗ 
ſer empfangen werden. Wie es heißt, wird hier dieſer Tage unter Vor⸗ 
ſitz dieſes Prälaten eine Konferenz ungariſcher Magnaten ſtattfinden; 
man nennt darunter die Grafen Apponyi, Deſſewffwy, Feſteties, Zichy, 
die Freiherren v. Horwath, Gyönyi, Podmanitzky u. ſ. w. In Ungarn 
ift die Wahlbewegung bereits im Zuge. So weit bekannt, haben zumeiſt 
die Mitglieder des Landtages von 1861 Ausſicht, wiedergewählt zu wer⸗ 
den. Beſonders iſt das in den Hauptſtädten Peſth und Ofen der Fall. 
In Kroatien fallen die Wahlen größtentheils im oppoſitionellen Sinne 
aus; auch die ungariſche Partei wird ſtark vertreten ſein. — Künftige 
Woche erſcheint hier eine neue Zeitſchrift: „Slawiſche Blätter“, welche in 
deutſcher e ſlawiſche Intereſſen vertreten wird. (N. P. Z.) 

Trieſt, 7. Zul. Ein Telegramm aus Alexandrien vom 5. 
Juli Nachmittags 4 Uhr meldet: Geſtern find hier 178, heute nur 118 
geſtorben, die Hälfte Kinder; in Kairo geſtorben 454. Ein Telegramm 
vom 6. meldet: Heute ſind hier 120 geſtorben an allen Krankheiten. 
Die Zahl der von Alexandrien abgereiſten Europäer wird auf 30,000 
veranſchlagt. 


jenen Höhlen, ſondern auch Knochen von Bären, Dachſen, Gemſen, wil⸗ 
den Ziegen, Hirſchen, Bibern, Ebern u. dergl. m. Auffallend iſt hier⸗ 
bei, daß man unter allen dieſen Knochen nicht einen einzigen fand, der 
einer jetzt ausgeſtorbenen Thierart angehörte. Wird auch von einer 
Seite behauptet, daß eine Rippe des Höhlenbären (Ursus giganticus) 
dort vorgekommen ſei, ſo iſt nach Dupont die Klaſſifikation dieſes Kno⸗ 
chens noch zweifelhaft. 

Daß gleichzeitig mit dieſen Thieren auch Menſchen lebten, ging 
nicht nur aus dem Funde der oben erwähnten Werkzeuge hervor, ſondern 
auch daraus, daß man auf wirkliche Ueberreſte von ihnen ſtieß; ſo auf 
zwei Schädel, eine bedeutende Anzahl von Backenzähnen, Kinnladen und 
anderen Knochen, welche ſowohl Männern, als auch Frauen und Kindern 
und ſelbſt einem Fötus angehörten. Eine der Kinnladen trug an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Spuren von Knochenfraß an ſich. Die Schädel ge⸗ 
hörten zwar beide Bachcephalen an, der eine aber einem Prognathen, der 
andere einem Orthognathen. Die Kommiſſion überläßt es den Archäo⸗ 
logen und Anthropologen, die hieraus entſpringenden Schwierigkeiten zu 
löſen. Alle Menſchenknochen, welche einer genauen Unterſuchung unter⸗ 
worfen worden, führten zu dem Reſultate, daß fie Weſen von kleinem 
Wuchſe angehört hatten und beſtätigen alſo auch hierin die allgemeinen 
Schlüſſe, welche man aus den, in anderen Höhlen gefundenen Menſchen⸗ 
reſten, auf ihre Größe gezogen hat. Die ſo weit verbreitete Meinung, 
daß die früheren Bewohner der Erde Rieſen geweſen ſeien, muß demnach 
als völlig irrig aufgegeben werden; denn fo weit die Reſultate der For⸗ 
ſchung reichen, zeigt ſich, wenigſtens in Bezug auf Körpergröße, keine Ent⸗ 
artung des Menſchengeſchlechts. 5 

Viele ſchwarze Töpferwaaren und Muſchelſchmuckſachen zeigen, daß 
die Induſtrie zu jener Zeit bereits angefangen hatte; auch auf den Ver⸗ 
kehr mit fremden Völkern kann man daraus ſchließen, daß ſich dieſelben 
Muſchelarten, welche bei der Anfertigung dieſer Schmuckſachen benutzt 
wurden, in der Tertiärgeſchichte des Pariſer Beckens jetzt foſſil vorfinden. 


—— 


Für Archäologen hat namentlich die folgende Reliquie ein ganz beſonde⸗ 
res Intereſſe: Auf der Seite eines flachen, viereckigen, ungefähr 50 Cen⸗ 


| timeter großen Steines find einzelne Striche eingegraben, deren Anordnung 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hadersleben, 8. Juli. Die in der Nationalitätsfrage vom 
ſchleswigſchen Appellationsgericht niedergeſetzte Unterſuchungstommiſſion 
hat nach mehreren Vernehmungen hier ihre Thätigkeit eingeſtellt und ſich 
zunüchſt nach Apenrade begeben. (Nat. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Juli. Heute wird die große Pferdeausſtel⸗ 
lung dem Publikum eröffnet. Sie ſcheint ſich einbürgern zu wollen, 
wie die Hunde⸗, Vieh⸗ und Federvieh⸗Ausſtellungen, und bei der bekann⸗ 
ten Vorliebe des engliſchen Volkes für dieſen Theil der Zoologie wird fie 
zuverſichtlich nicht minder vortrefflich als jene gedeihen. Von Vollblut⸗ 
hengſten ſind 19 ausgeſtellt, und ſind für dieſe Klaſſe Preiſe von 25, 50 
und 100 Pfd. St. ausgeſetzt. Halbbluthengſte finden ſich 40 beiſam⸗ 


men; Preiſe 10, 20 und 40 Pfo. St. Dann giebt es drei verſchiedene 


Klaſſen von Reitpferden, zwei beſondere von Jagdpferden (fünf⸗ und 
vierjährige. von welchen zuſammen 97 ausgeſtellt find); eine Klaſſe ſo⸗ 
genannter Kobs, das iſt eine eigene Gattung kurzer, ſtarkknochiger, lom⸗ 
pakt gebauter Reitpferde, die namentlich bei ältereren Herren beliebt ſind; 
eine Klaſſe Wagenpferde, die nur paarweiſe ausgeſtellt werden dürfen; 
und ſchließlich die Ponies, welche auf alle Fälle für Nichtkenner den in⸗ 
tereſſanteſten und liebenswürdigſten Anblick gewähren. Im Ganzen ſind 
360 Pferde ausgeſtellt, jedes in ſeiner Art werth, daß man es betrachte. 
Aber auch für den, der ſich für Pferdefleiſch — lebendiges und todtes — 
gar nicht intereſſirt, dürfte der Beſuch der Agrikultural⸗Hall, welches 
als Ausſtellungslokal dient, manches Anziehende und Lehrreiche bieten, 
denn die Anordnung iſt muſterhaſt. In der Mitte ein Cirkus, in dem 
die Pferde Nachmittags den Preisrichtern vorgeführt, vorgefahren, vor⸗ 
geritten und vorgeſprungen werden, rings um dieſen in mehrfachen Rei ⸗ 
hen die offenen Ställe, alleſammt von tadelloſer Sauberkeit, und was 
die Hauptſache iſt, die Lüftung des ganzen Raumes ſo vortrefflich, daß 
die empfindlichſte Naſe durch die Anweſenheit von 360 Pferden, 100 
Stallknechten und ein paar anderen Menſchen nicht im Gering⸗ 
ſten unangenehm berührt wird. Die Ausſtellung bleibt bis zum näch⸗ 
ſten Donnerſtag offen. (Nat. Z.) N 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. Die erſte Anregung einer Verbrüderung der 
engliſchen und der franzöſiſchen Flotte iſt von dem Mayor 
von Sunderland ausgegangen, der ſchon im vorigen Jahre die Fregatte 
„Danas“ jo glänzend aufnahm, daß ihm der Kaiſer eine goldene Doſe 
mit ſeinem Bildniß als Zeichen der Anerkennung überreichen ließ. Der 
Mayor handelt aus wohlverſtandenem Intereſſe für ſeine Stadt, die, 
etwa 110,000 Einwohner zählend, den ausgedehnteſten Handel mit den 
franzöſiſchen Nordküſten unterhält. Die Zahl der jährlich von Frankreich 
aus in Sunderland einlaufenden Schiffe beträgt über 1200. Bedauert 
wird, daß die franzöſiſche Regierung, obgleich durch ihren Bizefomjul 
rechtzeitig von den Wünſchen und Bemühungen des Mayors unterrichtet, 
ihre — erſt ſo = zen a jetzt noch nicht einmal die nöthi- 

en Vorbereitungen vollſtändi e t; die Mi 
August ſind nämlich die englischen ee Be 3 
Stürmen, deren Eintreten die Feſte unterbrechen oder u 
würde. (ſ. dagegen Paris.) 


Paris, 1J. Juli, Vormittags. Das engliſche Panzer⸗ 
ſchiffsgeſchwader wird nicht in ourg, wie en, det 
wurde, 1 nach den neueſten Beſtimmungen am 15. Auguſt in 
Breſt eintreffen. & 


lebhaft an die gaeliſche Methode zu ſchreihen erinnert. Dieſe hübſch und 
regelmäßig gemachten Striche beſtehen nämlich aus fünf ſenkrechten Li⸗ 
nien, welche von einer ſechsten unter einem beſtimmten Winkel a 
kreuzt werden. Dieſes Inſtrument, mit Hinzufügung noch eines Stri⸗ 
ches, gleicht vollkommen dem, welches die Arbeiter noch jetzt beim Rech⸗ 
nen anwenden: ſie gebrauchen es nämlich an Stelle der Ziffern, und es 
iſt wohl möglich, daß jenes alte Denkzeichen einer längſt vergangenen 
Zeit demſelben Zwecke diente, jedenfalls iſt es einer weiteren und genaue⸗ 
ren Unterſuchung würdig, da es noch verſchiedene andere, zum Theil 
ſchon verlöſchte Züge an ſich zu tragen ſcheint, 

Bevor die Kommiſſion zurückkehrte, machte fie noch die Höhlen 
ſelbſt zum Gegenſtande ihres Beſuchs. Für die Mühe, welche ihnen das 
Vordringen zu dem Trou de Roſette verurſachte, wurden ſie reichlich d 
den Fund eines neuen menſchlichen Schädels entſchädigt, der fo feſt zwi: 
ſchen ſcharftantigen Kalkſteinen eingelagert war, daß fie ihn kaum von der 
Stelle bewegen konnten; auch entdeckten fie in dieſer Höhle noch einige 
Schienbeine und andere Knochen, welche wild zerſtreut umher lagen; 
außerdem ſchafften ſie von hier aus noch Biber „„ Rennthier » und Gem⸗ 
ſenknochen zu Tage, aber weiter keine Werkzeuge aus Feuerſtein. 

Hierauf erreichten ſie unter bedeutenden Schwierigkeiten die „Trau 
de Frontal“ genannte Höhle. Sie führt dieſen Namen — Stirnbein- 
höhle — nach einem Schädel, welchen man in ihr fand ; ſpüter wurde 
ſie noch genauer unterſucht und lieferte eine reiche Ausbeute an Feuer⸗ 
ſteinwertzeugen, Schmucksachen, Amuletten, Töpferwaaren, Feuerüber⸗ 
reſten, Schädeln und anderen knochen. Alle diefe Dinge lagen dicht 
unter dem Boden, welcher theils quaternärer, theils moderner Bildung 
iſt. Sie ſcheint als Begräbnißplatz gedient zu haben, da man unter andern 
auch vierzehn Menſchenſtelette in ihr entdeckte, wenn auch in einem uns 
geordneten Zuſtande, in den fie vielleicht durch eine heftige Katastrophe 
oder durch Ueberſchwemmung gerathen waren. 

Das Trou de Noutons wurde zuletzt beſucht, ein durch die Schwie⸗ 
rigkeiten des Weges höchſt gefahrvolles Unternehmen. Neben einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl von Rennthierknochen fanden ſich in dieſer Höhle fteinerne 
Werkzeuge, Feuerüberreſte und angebrannte Knochen, jo daß ſie jenen 
alten Volksſtämmen wahrſcheinlich als Werkſtatt oder Küche gedient hat. 

Alle Knochen, welche in den verſchiedenen Höhlen gefunden worden, 
lagen bunt durch einander und waren innig mit Erde und Steinſtücken 
untermiſcht; fie müſſen alſo nach ihrer Ablagerung irgend einer heftigen 
äußeren Einwirkung unterworfen geweſen ſein. Die ſteinernen Werk⸗ 
zeuge beſtanden zum größten Theil aus Meſſern und meift kleinen Pfeil⸗ 
ſpitzen undbefanden ſich entweder unter den menſchlichen Gebeinen oder 
manchmal auch dicht neben ihnen. 5 

Aus ihrer Unterſuchung des Bodens, der Werkzeuge und der Kno⸗ 
chen ſchließt die Kommiſſion, daß die in den Furfußhöhlen gefundenen 
Menſchen einem Stamm angehörten, der nach den Dolichoeephalen von 
Engis, Moulin⸗Quignon u. ſ. w. und vor den Celto⸗Germanen lebte. 
Iſt dies richtig, fo find fie Zeitgenoſſen der Bewohner von Chevaux, der 
Troglodyten Mittel⸗Frankreichs und der Pyrenäen, ſowie der meiſten 
Juſaſſen der alten Phahlbauten. Tacitus nennt fie Fenni; fie waren 


ganz ſicher vor 
machen 


— 
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Niederlande. 

— Der Prinz von Oranien iſt am 8, Juli vom Haag aus 
nach London abgereiſt. Man glaubt, daß ſeine Verlobung mit der Prin⸗ 
zeſſin Helene, Tochter der Königin Victoria, in Ausſicht ſteht. Der 
Prinz Wilhelm von Oranien, Kronprinz des Königreichs der Nieder⸗ 
lande, iſt im Jahre 1840 geboren. 


alten 

Florenz, 5. Juli. Lamarmora kam geſtern von Turin zurück, 
worauf ſofort ein Miniſterrath einberufen wurde; man glaubt, daß 
in demſelben das fernere Verhalten des Kabinets dem römiſchen Stuhle 
gegenüber feſtgeſtellt wurde; einige Miniſter, beſonders Lamarmora und 
Lanza, wollen ſich durchaus nicht dazu bequemen, die Unterhandlungen 
als gänzlich abgebrochen zu betrachten; die andern Miniſter haben gegen 
eine Wiederaufnahme derſelben nichts einzuwenden, inſofern der bach. 
liche Eid und das Exequatur aufrecht erhalten bleiben. 


Rußland und Polen. 
!! Petersburg, 6. Juli. Die alljährlich zu Ehren der Kaiſe⸗ 
rin ſtattfindende Maiparade iſt in dieſem Jahre natürlich unterblie⸗ 
ben. Dagegen haben die im Lager verſammelten Truppen ſchon meh⸗ 
rere Muſterungen vor dem Kaiſer beſtanden. Bei dem Vorbeimarſch 
hatten die noch um ihren geliebten Hetman trauernden Linienkoſaken ſtets 
den Vortritt. Die Seetruppen üben auch jetzt auf den Stationen und 
Probefahrten, fleißig und die Artillerie probt die erhaltenen Geſchoſſe. 

Ein Vorfall, der ſich unlängſt hier ereignete, gelangte, ſo unbedeu⸗ 
tend er auch an ſich iſt, doch zur weiteren Kenntniß und wird viel be⸗ 
ſprochen, weil er wieder einen neuen Beweis von der Milde und dem 
Billigteitsgefühl des Kaiſers liefert. 

Eine Wittwe in einem Städtchen des Auguſtow'ſchen Gouverne⸗ 
ments, eine Polin, die ſich von einem kleinen Handel nährte, hatte eine 
beſondere Vorliebe für die auf der Rückſeite hellgrünen Rubelſcheine. Wo 
fie nur jo einen Schein erhaſchen konnte, wechſelte fie ihn von ihren Er- 
ſparniſſen ein, und ſo hatte ſie nach und nach 365 ſolcher Scheine in 
ihrer Truhe zuſammengeſcharrt. Wohl wunderte ſie ſich, daß dieſe Art 
Rubel in den Jahren 1859 und 1860 immer ſeltener ihr vorkamen und 
vom Januar 1861 ab gänzlich verſchwanden; allein davon hatte fie keine 
Ahnung und wurde, da ſie nur ganz allein um ihren Schatz wußte, von 
Niemand darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Bons, nachdem ſie durch 
zwei Jahre wiederholt gekündigt worden, am 1. Janur 1861 ganz außer 
Kurs kamen. Durch die Revolution war auch ihr Handel zerſtört und 
fie in die Nothwendigkeit gedrängt worden, ihren grünen Schatz anzugrei⸗ 
fen. Aber wie erſtaunte ſie, daß, als ſie Anfang dieſes Jahres einige ihrer 
verborgen gehaltenen Lieblinge ans Tageslicht zog, dieſe nirgends ange⸗ 
nommen und für werthlos erklärt wurden. Ueberall abgewieſen, beſchloß 
fie endlich, dem Rathe eines deutſchen Nachbarn zu folgen und ſich an 
den Kaiſer zu wenden. Aber zu ſchreiben und ihren Schatz abzuſenden, da 
zu hatte ſie zu wenig Vertrauen und zu viel Furcht, um Alles zu kom- 
men, Sie machte ſich alſo ſelbſt auf, ging zu Fuß bis zur erſten 17 
Meilen entfernten Bahnſtation, von wo ſie glücklich hierher gelangte. 
Nach längerem Harren und Suchen erlangte ſie endlich eine Audienz beim 
Kaiſer. Nachdem dieſer die Bittſtellerin über eine Viertelſtunde geduldig 
angehört, wurde ihr das Geld gegen gangbare Scheine umgetauſcht und 
mit der Entſchädigung der Her⸗ und Rückreiſekoſten worauf 
ſie mit Grüßen an ihre Belannten in Polen entlaſſen wurde. Die be. 
Wittwe erzählte den Soldaten und Dienern im Schloßhof und an 
den Portalen, was ihr Angenehmes begegnet, und ſo gelangte ſchon am 
ſelben Tage die Sache ins Publikum. 


Vorgänger der noch heute lebenden Lappländer, die in jeder Beziehung 
den alten Einwohnern jener Höhlen höchſt ähnlich ſind. Ihre unbedeu⸗ 
tende Körpergröße gab vielleicht zu den zahlloſen Märchen pon Zwergen 
Veranlaſſung, welche noch heute in Frankreich und Deutſchland allge⸗ 
mein verbreitet find. Die Geſchichte ihres Stammes iſt wohl dieselbe, 
wie die, welche Spring von den Bewohnern von Cheveaux giebt. Mög · 
licherweiſe zogen fie ih, um irgend einer Gefahr zu entgehen, in jene 
Höhlen zurück, wo ſich in Folge anhaltender Entbehrungen und Draug 
ſale 1 Körper verkürzten und ihre Geſichtszüge und Kopfformen ver⸗ 
unſtalteten. 


Zweiter Jahresbericht des Juſtituts für Augenkranke 
non Dr. Wurm. do 
weijäbrigen Beſtebens dieſes Juſtitutes wurden daſe 
1376 Augenkranke behandelt und zwar im letzten Jahre 756, von denen 466 
aus Boien und 290 von Auswärts waren. Von größeren Operationen ſind 
ausgeführt worden: Die Operation der künſtlichen Pupillenbildung, Schiel⸗ 
operationen, die Operation des grauen und desſogenannten grünen Staarsꝛc. 
aft allgemein bekannt iſt, daß der graue Staar durch Arzneimittel nicht ger 
heilt werden kann, daß aber durch eine Operation eine Beſſerung des Seh- 
ermögens moglich iſt, dagegen weiß man über den ſogenannten grünen 
Saar leider wiel zu wenig, und grade bei dieſer früber unheilbaren Krank 
10 verlieren Tauſende durch Untenntniß dieſes Leidens ihr Augenlicht. 


Während des 


aber balte ich es für dringend geboten, die Kenntniß dieſer gefährlichen 
ugenkrankheit möglichſt zu verbreiten, damit deren jetzl bekannte Heilbarkeit, 

6 1 Augenbellkunde, möglichſt Vielen von 
Nutzen ſei. Natürlich kann ich hei der Beſprechung dieſer Krankheit mich 
nur auf das beſchränken, von dem ich glaube, daß es Allen leicht verſtändlich 
ſel, mu daber Vieles, ſo nichgg L nuch iſt, übergehen, a 

Der ſogenannte grüne Staar tritt in zwei Fan pftformen auf, je nach · 
dem der Verlauf der Krantbeit ein schneller, beftiger (acut) oder ein langſa⸗ 
. acut verlaufenden grünen Staar gehen in der Regel Vorboten 
voraus, die oft mebrere Monate, Mitunter ſeſhſt Jahre lang fortdauern, 
und die folgende charakteriſtiſche Erſcheinungen darbieten, 

Oft teitt zuerſt ein mehr oder weniger beftiger Schmerz in der Tiefe des 
Auges auf oder in der Stirn und Schläfengegend, mit welchem dann eine 
plögliche Verdunkelung des Sebens verbunden üt, fo daß alle Gegenſtände 
wie von Nebel oder einem Schleier bedeck erideinen., (ach Airzer Beit 
ſchwindet gewöhnlich der Schmerz, das Sehen wird wie = o klar, wie vor⸗ 
ber, und der Kranze berudigt ſich volltommen. löslich fommı je nach der 
Heftigkeit des Falles nach mehreren Wochen oder früher der gleiche Stien⸗ 
ſchmerz mit Verdunkelung des Sehens wieder, beides aber Kei b 
Grade, als das erſte Mal, dann tritt allmäblig Beſſerung ein ur — 2 
ſcheinen eines neuen Anfalls. Nach und nach werden die Anfälle 1 ar⸗ 
ker => häufiger, ſo daß ſie faſt täglich auftreten. Bei Weitſichtigen zel A 
außerdem eine schnelle Zunabme der Weiſichtigkeit, wesbalb Wine ban “ 
benutzte Brille bald nicht mehr paßt und eine ftärfere nöthig üt. u die 
Erſcheinung ferner, die vielen an dieſer Krankheit Leidenden au fang = 
daß ihnen die Li tflammen von farbigen Ringen, in der Form eines Reg > 
bogens, umgeben erſcheinen. Aeußerlich iſt dagegen dem Auge i 
Veränderung anzusehen, nur die Pupille zeigt eine Eigenthitmlighkeit A 5 0. 
Verlauf der Krankheit von großer Bedeutung wird. Bekanntlich iſt da 15 
genannte Schwarze im, Auge (Sebloch, Pupille) eine Oeffnung, die 0 — 
Licht verkleinert, im Dunkeln vergrößert. Dieſe Beweglichkeit der un: 10 
wird de der oben geſchilderten Anfälle oft etwas langſamer, und di 
Pupi in ft erſcheint im Vergleich zu der des anderen Auges prößer: 0 

7 AL kürzerer Dauer dieſer Vorboten erfolgt meift plötz 


den immer heftiger, der Schlaf iſt ſehr unruhi 
verringert, oft 018 zur Bae „ die Schalt K 
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Warſchau, 7. Juli. Die im Königreiche Polen ſtehenden 
Truppen werden nach und nach vermindert. So iſt nun auch 
kurzlich die zweite Infanterie-Divifion mit ihrer Artillerie aus Polen 
nach dem Lager bei Czarskoje⸗Selo (St. Petersburg) abgerückt und der 
Kommandeur derſelben, Generallieutenant Maniukin, jo wie deſſen Ger 
hülfe, Generalmajor v. Dreyer, für die gute Haltung dieſer ſeit 1863 
hier thätig geweſenen Diviſion, wie auch für deren jetzigen guten Zuſtand 
belobt worden. — Die Pferde⸗Eiſenbahn, welche die Wien⸗Brom⸗ 
berger und St. Petersburger Bahnhöfe verbinden ſoll, iſt höchſten Orts 
genehmigt. Sie wird, von dem Wien⸗Bromberger Bahnhofe ausgehend, 
die Jeruſalemer Allee rechts nach der Neuen Welt und Krakauer Vor⸗ 
ſtadt, und links durch die Marſchall⸗Straße und Königs⸗Straße nach 
der Krakauer Vorſtadt, beim Schloſſe vorbei über den Viadukt und die 
neue Brücke nach dem St. Petersburger Bahnhofe auf Praga führen 
und den mancherlei Schwierigkeiten des Waarentransports bei dem Tran⸗ 
ſitverkehr aus Italien, Deutſchland u. ſ. w. abhelfen. (N. P. Z.) 


Warſchau. 11. Juli, Mittags. Durch kaiſerliches Manifeſt 
wird für den Monat November dieſes Jahres eine Aushebung von 5 
Mann auf 1000 Einwohner im ganzen Königreich angeordnet. Für die 
noch rückſtändigen Kontingente ſollen von je 2000 Einwohnern 3 aus⸗ 
gehoben werden. (N. P. Z.) 


Von der polniſchen Grenze, 9. Juli. Die Auswanderun⸗ 
gen polniſcher Emigranten aus der Schweiz und Bayern nach Frankreich 
dauern noch immer fort. Als Sammelpunkt für die neuen Ankömm⸗ 
linge iſt von der franzöſiſchen Polizei die Stadt Belfort bei Strasburg 
bejtimmt, wo fie in der Militär⸗Kaſerne fo lange untergebracht werden, 
dis ihnen von einem eigens zu dieſem Zwecke gebildeten Komits in der 
Umgegend Arbeit nachgewieſen iſt. In der Militär⸗Kaſerne ſtehen die 
Emigranten unter militärifcher Disciplin und polizeilicher Aufſicht und 
erhalten freie Wohnung und täglich 50 Cent., womit fie alle ihre Bedürf⸗ 
niſſe beſtreiten müſſen. Nach Paris ſich zu begeben, iſt ihnen nicht ge⸗ 
ſtattet, ſelbſt wenn fie nachweiſen, daß ihnen dort Arbeit angeboten iſt. 
Ueberhaupt dürfen ſie Belfort nur mit polizeilicher Erlaubniß verlaſſen, 
die ihnen nicht eher ertheilt wird, als bis das Komité ihnen dauernde und 
ihre Exiſtenz ſichernde Beſchäftigung nachgewieſen hat. Die meiſten 
Emigranten werden bei der Landwirthſchaft, beim Kanalbau und in Fa⸗ 
briken untergebracht. Ihre tägliche Durchſchnittszahl in Belfort beträgt 
80. — Der General⸗Gouverneur Bezak in Kiew hat den General 
Major Szcezerbacki mit der Reviſion der noch immer in Kiew, Wolhynien 
und Podolien beſtehenden politiſchen Unterſuchungs-Kommiſſio⸗ 
nen, ſo wie der Lage der politiſchen Gefangenen beauftragt. Solche Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſionen beſtehen in den Städten Sitomir, Luck, Zas⸗ 
law, Kamieniec, Mohilew am Dnieſtr, Braclaw, Winnica und Berdy⸗ 
czow. Man hofft, daß nach beendigter Reviſion ihre Aufhebung verfügt 
werden wird. — Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, wird die Frei⸗ 
laſſung der von der ruſſiſchen Regierung während des Aufſtandes ver⸗ 
hafteten und im Innern Rußlands internirten polniſchen Biſchöfe un⸗ 
geachtet der dringenden Verwendung des apoſtoliſchen Stuhles nicht 
eher erfolgen, als bis in Polen und Litthauen der Kriegszuſtand gänzlich 
aufgehoben iſt. Neuerdings iſt auch der Biſchof von Samogitien, 
Wolonczewski, wegen Oppoſition gegen Anordnungen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung verhaftet und nach dem Innern Rußlands geſchickt worden, jo 
daß wärtig drei polniſche Biſchöfe internict find: der Erzbiſchof von 

u, Felinsti, der Erzbiſchof von Wilna, Kraſinski, und der Biſchof 
von Samogitien, Wolouczewski. — Nach einer Bekanntmachung des 
Rektors der Warſchauer Univerſität werden junge Leute aus Lit⸗ 


igentliche A 
nannten Sriditinungen 
Krankheit den hochſten Grad. 


kürzeren 11 * und die Sebkraft nimmt allım . 
eigen ſich auch am Auge ſelbſt Veränderungen, von denen ich nur diejenigen 
fer erwähnen kann, we 


und die Thränen rung iſt vermehrt, 

Kernel fehr charakteriſtiſches Beicheh Wich Jad cb c r Alle leicht 
wahrzunehmen iſt, bietet die immer mehr zunehmende Brallbeit und Härte 
des ganzen Augapfels dar, der ſich bei der Betaſtung des geſchloſſenen Auges 


folge eintritt, der heftige Schmerz in Stirn und Schlafe, die plötzliche Ver⸗ 
dunkelung des Sebens, ſo daß oft in Einer Nacht die Krankbeit den böchſten 
Grad erreicht, dies Alles zeigt ſich beim chroniſch verlaufenden grünen Staar 
in langſamer, allmälig wachſender Steigerung. Es treten bier dieſelben 
Veränderungen des Auges auf, aber nicht fo ſchnell aufeinanderfolgend, mit 
geringerer Heftigkeit, ohne Rothe und Geſchwulſt. Die Schmerzanfälle feb⸗ 
len zwar ſelten, ſind aber nicht jo heitig, wie bei der erſten Form des grünen 
Staares. Auch die Pupille wird allmälig weiter und unbeweglich, die Regen: 
bogenbaut verfärbt ſich, der Augapfel wird härter, das Sehvermögen nimmt 
nach und nach ab. 93 e F ; 

Der grüne Staar ift eine Augenkrankheit, die meiſt das reifere Alter 
ergreift, beſonders nach dem 50. Lebensjahre. Schwache, kränkliche Perſo⸗ 
nen haben eine größere Dispoſition für dieſe Krankheit, als kräftige, meiſt 
wird ein Auge zuerſt ergriffen, jedoch bleibt das andere ſelten für immer ver⸗ 
chont. Uebelaßt man die Krankbeit ſich Jelbit, ſo iſt in beiden Formen des 
grünen Staares vollſtändige Blindheit das Ende. . 

Was die Behandlung dieſer Krankheit anlangt, ſo kann von einer ſol⸗ 
chen erſt ſeit der neueſten Zeit geſprochen werden, denn der grüne Staar ge⸗ 
hörte zu den unbeilbaren Augenkrankheiten. Seit acht Jahren aber gelang 
es, auch dieſes furchtbare Leiden erfolgreich zu bekämpfen und es bezeichnet 
dieſe Entdeckung einen der größten Fortſchritte der Mew Durch eine 
Operation wird, wenn die Dauer der Krankheit eine gewiſſe Zeit nicht über⸗ 
ſchritten bat, ſowohl den unerträglichen Schmerzen Einhalt gethan, als auch 
das Sehvermögen gebeſſert, und zwar it der Erfolg um jo größer, je kürzere 
Zeit die Krankbeit bereits beſtanden hat. 2 

Dies wäre ein Bild des grünen Staares. das natürlich viele für Laien 
unverſtändliche Symptome, z. B. die Veränderungen im Auge, die durch den 
Au ge wahrgenommen werden, nicht enthält, aber doch jo charakteri⸗ 
ſtiſche Erſcheinungen darbietet, daß fie wenigſtens eine Warnung ſein können, 

r drobenden E it Tage und 


cblimding vorzubeugen, ſo lange es noch Zei 
tunden find bier entf 1 für den Erfold der Opern, 
E T, 


fen, den 1. Juli 1 Wurm. 
Ein kleiner Beiteng ze Chronik der Stadt 
Schneidemühl. 


Einem Freiſe, der am 31. Auguſt 1782 in Schueidemühl geboren, zu 
den älteſten Perſonen des Orts zählt und den man da er als en Stach leben · 


diger Chronik anſehen kann, verdanken wir folgende Aufzeichnungen, die, wenn 


zur Immatrikulation an der gedachten Univerſität angenommen, wenn 
fie die ſchriftliche Genehmigung ihres betreffenden Gouvernementschefs 
beibringen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Schweden und Norwegen. 

Gothenburg, 5. Juli. Bei dem Karlſtader Brande ſind die 
Gelder, Werthpapiere und Bücher der Bank, der Rentenkammer und der 
Poſt gerettet, dagegen ſämmtliche Wechſel und Bücher der Sparbant ein 
Opfer der Flammen geworden. Die Kaufleute haben ihre Bücher in 
Sicherheit gebracht und die verbrannten Waarenlager, ſowohl die den 
Stadtbewohnern gehörenden, als auch die zur Meſſe gebrachten, ſollen 
größtentheils verſichert fein. Von der Domkirche iſt die Kuppel und der 
Dachſtuhl eingeſtürzt, wogegen die Außenmauern ſtehen geblieben und das 
Innere nicht allzuſehr beſchädigt iſt. Das Provinzialgefängniß wurde 
gerettet und mit ihm auch der zum Tode verurtheilte Giftmiſcher, Paſtor 
Lindbäck, der in demſelben gefangen ſitzt, — es ſei denn, daß er die Ver⸗ 
wirrung des grauſigen Moments zur Flucht benutzt hätte. Die größte 
Verwunderung erregt es hier, daß der Karlſtader Telegraph noch nicht 
wieder in Ordnung und im Gange iſt. Noch jetzt werden die Telegramme 
ee nach Chriſtinehamn gebracht und von da per Telegraph 
efördert. 


Me 


a na 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Juli. [Theater.] Der Geizige. Luſtſpiel von 
Molière. Herr Deſſoir hat fein hieſiges Gaſtſpiel mit dem „Geizigen“ 
ehrenvoll geſchloſſen. Wie von ihm erwartet werden konnte, hat er den 
Charakter ſcharf gezeichnet und Momente in die Handlung gelegt, die 
grell erſchienen, aber dem Moliereſchen Harpagon durchaus eigenthüm⸗ 
lich ſind. Denn Harpagon iſt nicht ein gewöhnlicher Geiziger, ſondern 
ein Geiziger par excellence, ein abſchreckendes Bild, womit dieſe häß⸗ 
lichſte aller Leidenſchaften gegeißelt werden ſoll. Deshalb mußte dieſe 
ewige Angſt und Unruhe etwas ſtark aufgetragen werden, um das Laſter 
in ſeiner ganzen Widerlichteit zu zeigen. Der perſonificirte Geiz darf 
nicht anders dargeſtellt werden, als mit dieſen inſtinktiwen Griffen und 
Geſichtsverzerrungen. Herr Deſſoir zeigte ſich bedeutend in dieſer Mi⸗ 
mik. Die Handbewegungen ſind allenfalls ſtereotyp und können leicht 
von einem Darſteller dem anderen abgelauſcht werden, aber die Geſichts⸗ 
mimil Deſſoirs iſt etwas ihm Eigenthümliches. Dieſer rapide Wechſel 
des Ausdruckes würde auch zur Karrikatur werden, wenn er nicht auf 
eigenem forgfältigem Studium beruhte. Hierin wird nicht jeder Dar⸗ 
ſteller Herrn Deſſoir zu fopiren vermögen. Es gehört dazu etwas mehr, 
als bloße Beweglichkeit der Geſichtsmuskeln. Herr Deſſoir wurde viel⸗ 
fach, beſonders nach der Scene, wo er infolge des Kaſſettendiebſtahls deli⸗ 
rirt, mit allgemeinem Beifall geehrt. Herr Fritz Bethge, der die zweit 
wichtigſte Rolle hatte, über ſtürzte ſich zu ſehr im Dialog, wodurch häu⸗ 
figes Verſprechen vorkam. Abgeſehen davon war ſeine Haltung zu loben. 
Herr Leonhardt genügte als Valer. Die Damenrollen kommen wenig 
in Betracht, doch hat Fräulein W. Müller als Roſine einige Momente 
von hochlomiſcher Wirkung gebührend zur Geltung zu bringen gewußt. 
— Es wird behauptet, aus welcher Quelle, iſt nicht erſichtlich, daß 
die revolutionäre Regierung in Warſchau während des Aufſtandes mehr 
als 78 Millionen Franken vereinnahmt habe, zu denen Poſen und Ga⸗ 
lizien je 12 bis 13 Millionen beigetragen. Es wurden aber beträchtliche 
Summen ihrem urſprünglichen Zwecke entfremdet. So verſichert der 
Graf Tysztiewicz in ſeinen Mittheilungen über die fraglichen Ereigniſſe, 
daß die revolutionäre Finanzbehörde im Beginne des Aufſtandes 7 Diil- 
lionen polniſche Gulden nach Rom geſchickt habe, daß Jedermann in 


auch nicht von großem Belang, doch bei der Durftigkeit der Schneiden 
ne 1 . e 1 

„Am Frobnleichnamstage 1780, ſchreibt unſer Chroniſt, Carl Ludwi 
Lebn, erlitt die Stadt einen großen Brand. Das Feuer kam an der Side 
ſeite des neuen Marktes aus und älcherte die Gebäude dieſer Marktſeite bis 
zur Kirchhofsſtraße und die weſtliche Seite vollſtändig ein. 

Ich bin bier noch in der katholiſchen Kirche getauft. Das evangeliſche 
Kirchenſyſtem bierſelbſt kam erſt etwa im Jahre 1784 zu Stande. Bei Grün⸗ 
dung deſſelben zäblte die neue Gemeinde 40 Gemeindeväter; der erſte Predi⸗ 
ger war Sliwen. 5 e 3 

Ein Schulſyſtem batte zu dieſer Zeit die evangeliſche Gemeinde ſchon, 
dem zuerſt Seeliger, dann Catowius, Sinell und von 1792 bis 1824 Schnei⸗ 
N alle 4 Theologen, voritanden. Nach Schneider erhielt die evangeliſche 
Schule bereits 2 Lehrer, Schade und Sauer. a 8 f 

Friedrich der Große war einige Male in Schneidemühl. Er gab die 
Baumittel zum Retabliſſement des 1780 abgebrannten Stadtteils her, legte 
auch die Friedrichsſtraße an. Er ſchon bewilligte zum Bau der evangeliſchen 
Kirche 1200 Thlr. mit der Beſtimmung, daß dieſelbe auf den Plaß gebaut 
werden ſolle, auf dem fie jetzt auch ſteht. Die 1200 Thlr. find der Gemeinde, 
als der Bau in Angriff genommen wurde, nebſt Binſen gezahlt worden. 
Friedrich der Große war der Stadt ſehr zugethan, wofür mannigfache Be⸗ 
weiſe vorliegen. 11725 . g 

An der Stelle, an der jetzt die evangeliſche Kirche ſteht, befand ſich vor- 
1175 den e, das noch im bereits ſehr verfallenen Zuſtande als Ge⸗ 

ngniß diente. en 
„Zur Zeit Friedrichs II. war bier ein gewiſſer Scannabaeus Bürger 
ei .Bei einer Anweſenheit des Königs nannte derſelbe, von ihm ge⸗ 
ragt, wie beißt er? ſeinen Namen; Scannabaeus. Der König entgegnete 
hierauf: „Er heißt Hanff!“ In Folge dieſer königl. Taufe bat denn auch 
fortan Scannabaeus den Namen Hanff bis an ſein Lebensende geführt. 

Von dem kleineren Theile der katholiſchen Kirche berichteten die Alten, 
daß derſelbe von den Schweden für die Proteſtanten erbaut worden fei als 
Kirche für ſie, daß aber dieſe von einem polniſchen Magnaten zu Krojanke 
ibnen abgenommen und den Katboliken übereignet worden ſei. 8 

Der ſchwarze Tod hat bier in den Jahren 1701—1710 gewütbet, beſon⸗ 
ders 1701. Die Verherungen ſollen derartig geweſen ſein, daß — wie die 
Alten Übereinſtimmend fagten — nur 7 Menſchen in der Stadt übrig geblie⸗ 
ben. Freilich ſollen Viele der Peſt de aus dem Wege gegan⸗ 
gen fein, unter ihnen der katholiſche Geiſtliche. Nach Rückkehr deſſelben 
wurde ihm vom Bistbum Gneſen die Pfarre unter der Bedingung förmlich 
verliehen, daß er zukünftig die Meſſe — was von daher hier auch geſchehen 
— in lateiniſcher Sprache balte. Bis dabin war nämlich die Meſſe in pol⸗ 
niſcher Sprache gehalten worden. Dieje Thatſache wird durch eine in den 
Kirchenbüchern enthaltene Nachricht erwieſen. . — 

Der Vater des nachmaligen Miniſters Staſzie in Warſchau war Schnei⸗ 
demübler Bürger und Stadtſekretär, ſein Ackergrundſtück iſt in meinem 


e 10 5 1 8 

Das Regiment Uſedom⸗Huſaren, von dem bier der Stab und zwei 
Schwadro 2 ſtanden, kam hierher gleich nach der Erwerbung des Netz⸗ 
diſtrikts. Nach Erwerbung Südpreußens wurde das Regiment nach Kutno 
vorgeſchoben. Hier ſtand das Kommandanturgebäude an der Stelle, die 
jetzt das Kreisgerichtsgebäude einnimmt. 2 1 

An Seele der einen Schwadron, die in der königlichen Kaſerne lag, trat 
ein königliches Geſtüt von 60 Hengſten, das beim Beginn des erſten franzö⸗ 
ſiſchen Krieges (1806) aufgeboden wurde. 5 . 
Die bieſige Schutzengilde entitand in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jabrbunderts. Bei ihrer Entſtehung ſchenkte die Stadt ihr den alten Schützen 
platz. Desgleichen auch in jpäterer Zeit die Schützenwieſe. - 

Friedrich Wilhelm III. nebſt Familie weilte bier nach den Tagen von 
Jena und Auerſtädt um den 1. November 1806 durch 6 Tage. 


Warſchau die Dame kenne und nenne, welche dem Papſt dies Geld über⸗ 
bracht und daß dafjelbe unbedenklich angenommen worden ſei. 

( [Schwurgericht.] Am Montag wurde zuerſt die Anklage gegen 
die Tagelöhner Adam Gerwaczyk aus kions und Johann Szurmant aus 
Dolzig wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und gegen das Tagelöhner ⸗ 
Ehepaar Wojciech und Nepomucena Adamczak wegen einfacher Hehlerei ver⸗ 
handelt. Gerwaczyk und Szurmant waren angeklagt in der Nacht vom 28. 
zum 29. Januar d. J. zu Pſarski dem Gutsbeſitzer v. Raczynski 13 Stück 
demſelben gehörige Puten aus einem verſchloſſenen Stalle mittelſt Ein⸗ 
bruchs entwendet zu haben, und die Adamczalſchen Ebeleute am 29. Januar 
zu Schrimm eine Pute, von welcher ſie wußten, daß ſie geſtohlen war, ver⸗ 
heimlicht zu haben. Die Letzteren waren der That geſtändig und wurden des⸗ 
balb ohne Zuziehung der Geſchwornen unter Annahme mildernder Umſtände 
gegen jeden von ihnen auf eine vierzehntägige Gefängnißſtrafe erkannt; auch 
Gerwaczyk und Szurmant wurden von den Geſchworenen für ſchuldig nach 
der Anklage unter Ausſchluß mildender Umſtände erklärt und jeder von ihnen 
zu 2 Jahren Zuchthaus und zweijähriger Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 0 

Die zweite Anklage war gegen den Riemergeſellen Leopold Beſſert aus 
Schroda wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung gerichtet. Der Vater 
des Angeklagten, welcher Bote bei dem Diſtriktsamte zu Schroda war, war 
im vorigen Jahre eine Zeit lang erkrankt und hatte während dieſer Zeit den 
Angeklagten zu ſich kommen laſſen, damit dieſer für ihn ſeine Geſchäfte be · 
ſorge; dies geſchah denn auch in der Weiſe, daß, ohne daß ein amtlicher Ver⸗ 
treter für den Vater des Angeklagten beſtellt wurde, doch dieſe Vertretung 
von dem Diſtriktskommiſſarius zu Schroda ſtillſchweigend geduldet und ger 
billigt wurde; als Vertreter ſeines Vaters holte der Angeklagte namentlich 
alle Aufträge für denſelben ab, 10 ſie ſeinem Vater vor und erledigte ſie 
dann, indem er, beſonders wenn Exekutionen zu vollſtrecken waren, ſich das 
Exekutorſchild ſeines Vaters an den Rock beſeſtigte. Während dieſer Vertre⸗ 
tungsperiode erhielt er unter Anderm auch einmal drei Liſten über einzuzie ⸗ 
hende Schulverſäumnißgelder mit dem Auftrage, die in denſelben verzeichneten 
einzelnen Beträge in einer Geſammtſumme von 26. Sgr. 9 Pf. von den ſpe⸗ 
ciell benannten Bauern des Dorfes Tadeuſzewo einzuziehen, welchen Auf⸗ 
trag er auch ausführte. Nach dem regulären Geſchäftsgange hätte er nun 
dieſe Summe an den Schulzen Kasperski, als den zuſtändigen Schulkaſſen⸗ 
Rendanten, auszahlen, und ſich von dieſem auf den Liſten über die Zahlung 
quittiren laſſen und die jo quittirten Liſten dem Diſtriktsamte zuritdreichen 
müſſen. Statt deſſen aber ſteckte der b cee die erhaltenen Beträge in 
ſeine Taſche und verbrauchte ſie mit der Zeit, ſchrieb unter die Liſten den 
Namen des Kasperski eigenhändig darunter und legte, als er kurze Zeit 
darauf zum Militär is wurde, die 1 5 mit der falſchen Quittung 
in einen Schub feines Vaters, wo dieſer ſie nachher vorfand und dem 
Diſtriktsamte aushändigte. Nachdem fie von hier aus an das Diſtriktsamt 
zu Nekla, von welchem das Schrodaer Diſtriktsamt nur um die Einziehung 
requirirt worden war, zurückgeſandt waren, fand gegen Ende vorigen Jah⸗ 
res eine Berechnung über die Verwaltung der Schulkaſſengelder zwi⸗ 
ſchen dem Diſtriktskommiſſiarius und dem Schulzen Kasperski ſtatt und 
ſtellte ſich hierbei heraus, daß Letzterer die 26 Sgr. 9 Pf. nicht erhalten und 
die betreffenden drei Liſten gar nicht unterſchrieben hatte, weshalb nun⸗ 
mehr gegen Beſſert mit der gegenwärtigen Anklage vorgegangen wurde. 
Der Angeklagte räumte zwar beide Anklagepunkte ein, machte aber bezüglich 
der Unterſchlagung geltend, daß er nur durch ſeine Einziehung zum Militär 
verhindert worden ſei, die Beträge vor Ablieferung der Liſten zu decken, und 
wendete in Betreff der Urkundenfälſchung ein, daß Kasperski ihm einmal, 
als er ihm die Aſten auf dem Markte in Schroda vorgewieſen babe, in Ge⸗ 
genwart des Schulzen Nowak ausdrücklich geſagt habe, er ſolle, wenn er die 
Gelder eingezogen haben werde, dieſelben bei ihmabgeben und ſeinen Namen 
nur ſelbſt darunter ſchreiben. Kasperski und Nowak ſtellten dies zwar in 
Abrede, Kasperski reſtringirte indeſſen feine Ausſage ſchließlich dahin, daß 
er ſich nicht entſinne, etwas derartiges geſagt zu haben. Die Geſchworenen 
erklärten den Angeklagten für ſchuldig, die mit der Verpflichtang zur Abliefe⸗ 
rung erhaltene Summe von 26 Sar. 9 Pf. zum Nachtheile des Ke entbit- 
mers für fich verwendet zu haben beantworteten auch Bekreffs der Urkunden⸗ 
fälſchung die Schuldfrage mit „Ja“, — letzteres jedoch nur miteinem Stimm⸗ 
verbältniß von 7 gegen 5 Stimmen — und nahmen bei beiden Fällen das 
Vorbandenſein mildernder Umſtände an. Infolge deſſen trat der Gerichts ⸗ 


Gefunden 


Polizeiliches. 


Ein altes Portemonnaie, worin vier kleine ſen. 


Schlüſſel, ein Schreiben in engliſcher Sprache 
und eine engliſche Note über drei Cents. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht I. Abtheilung 
zu 


Samter. 

Das dem Julius Livius und deſſen Ehe- 
frau Laura Cäcilie Heloiſe gebornen von 
Gersdorf gehörige, im Departement Poſen 
und deſſen Camterſchen Kreiſe belegene Rit⸗ 
tergut Teo nebſt Zubehör, abgeſchätzt 
auf 52,633 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., zuſolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe Toll 


am 14. Vovember 1865 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die ihrem Aufenthalte reſp. ihrer Perſon 
nach unbekannten Gläubiger: 8 

1) der Kaufmann Jacob Soldin, 

2) die unbekannten Erben des verſtorbenen 
. v. Reiche zu Roz⸗ 
bitek, 

3) die unbekannten Mitglieder der Kredit⸗ 
geſellſchaft Ceres zu Berlin, 

4) folgende ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
N Kinder des Kaufmanns Leib 
Baruch Lewy: 

a) verehelichte Alexander Lewy, 

b) Rebecca, verehelichte Kaufmann 
Ephraim, 

c) Heymann Lewy, 

d) Baer Lewy, 

e) Fine verehelichte Kaufmann Jacob 
Soldin, 

f) Malke Lewy, 

g) Baruch Lewy, 

h) Emilie Lewy, 

i) Caroline Lewy, 

k) Gabriel Lewy, 

J) Iſidor Lewy, 

m) Salomon Lewy, 

n) Julius Leib Lewy, 

o) Lina Lewy, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


byé 
nia 1430 


przed po 


sprzedane. 


kach, 


dzieci kupca Leiba 
Lewy: 


Ephraim, 
d) Baer Lewy, 
f) Malka Lewy, 
g) Baruch Lewy, 
h) Emilia Lewy, 
k) Gabryel Lewy, 
) Izydor Lewy, 


o) Lina Lewy, 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ Kazuje, 


15 dr e id bier aut bet G95 7 ein langes, 
Den 10, Juli c. auf der Straße gefunden :J Leinwand gepacktes Packet sign. I. 
Der Eigenthümer wolle ſich glaubhaft 
nachweislich deshalb hier melden. 

Owinsk, den 10. Juli 1865. 


Polizei- Verwaltung. 


Sprzedaz konieezna. 
Krölewski Sad powiatowy. 


Wydziat I. w Szamotulach. 

Dobra slacheckie Turowo, do Juliu- 
sa Liviusa i malzonki tego Laury 
Ceeylii Heloizy z Gersdorfow 
nalezace, w departamencie Poznan- vor dem Herrn Kreis i 
sim a w powiecie Szametulskimfan Gerichtsſtelle bierfelbft, Zimmer Nr. 15,,[vechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
polozone, wraz z przyleglo$eiami oszacowaneſanberaumten Termine, geltend zu machen, wie ſtellen und 1 
drigenfalls er feines Rechts verluſtig und mitſwelchen es hier an Bekannt 


na 52,633 Tal. 12 $gr. 5 fen. wedle taxy, mo- 
ie Juſtizräthe ZV, ed un 


gacéj byé przejrzanéj wraz 2 wykazem hy- d ö 
potecznym i warunkami w Registraturze ma) Deftimmungen verfahren werden wird. ter und die Rechtsanwälte @alon undllawows bei Czarnikau. 
Liſſa Enzenbaum zu Sachwaltern vorge 


Listopada 1865 
. 0 godzinie 11t6j 
w miejscu zwyklem posiedzen sqdowych 


Nieznajomych z pobytu i osoby wierzycieli: 
1) kupca Jaköba Soldina, N 
2) niewiadomych sukcessoröw po zmarlym [fchen mit der Firma; 

dziedzicu döbr Reiche WRozbit- 


3) niewiadomych cztonköw towarzystwa 
kredytowego Ceres y Berlinie, 
4) nastepujgce z pobytu ich niewiadome 
a) zamezna za Alexandrem Le- 
wy 
b) Kebeka zameina za kupcem 
c) Heimann Lewy, 


e) Fina zamezna za kupcem Ja- 
Köbem Soldinem, 


i) Karolina Levy, 


m) Salomon Ley, 
n) Julius Leib Lewy, 


5 Way wajg sie niniejszem publicznie. 
J / „ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſtensyi, ktöra sig 2 ksiegihypoteczndj nie wy- 

z ceny kupna swe zaspokojenie po- 
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hof über die Frage wegen der Urkundenfälſchung noch in Berathung, ſchloß 
12 aber der Mort der Geſchworenen an und erklärte den Angeklagten 
in dieſem Punkte für nichtſchuldig. Seitens der Vertheidigung wurde nun 
die Freiſprechung des Angeklagten in Antrag geftellt, indem ausgeführt 
wurde, daß der benachtheiligte Eigenthümer nicht die beſchädigte Schulkaſſe, 
ondern der Vater des Angeklagten, für welchen er die Einziehung bloß be⸗ 
orgt babe, ſei und daß ein Antrag des Letzteren auf Beſtrafung ſeines Soh⸗ 
nes nicht eingegangen ſei, wie dies erforderlich ſei zur Strafbarkeit einer ſol⸗ 
chen Handlung von Kindern gegen ihre Eltern begangen. Der Gerichtshof 
nahm jedoch an, daß der beſchaͤdigte Eigenthümer, nicht der Vater des An 
geklagten, welcher vielmehr nur der in erſter Linie Regreßpflichtige ſei, ſon 
dern die Schulkaſſe geweſen ſei, und verurtheilte den Angeklagten unter Frei⸗ 
ſprechung von der Anklage der Urkundenfälſchung, wegen Unterſchlagung zu 
einer dreitägigen Gefängnißſtrafe. 

Die am Dienſtag zur Verhandlung angeſtandenen Sachen waren nur 
von untergeordneter Bedeutung und boten ein beſonderes Intereſſe nicht dar. 

— [Ein Abgebrannter.] In den Moſchiner Gaſthof auf der Halb⸗ 
dorfftraße war geſtern ein Glasbändler mit einem Wagen voll feiner Glas⸗ 
geſchirre eingekehrt. Neben dem auf dem Hofe ſtehenden Wagen lag Stroh, 
in welches auf irgend eine Weiſe Feuer gekommen war, ſo daß es in Brand 
gerieth. Das Strohfeuer erfaßte auch den Wagen mit den Glaswagren, 
welche in 89 der webe zum größten Theil zerſprungen find... Der Scha⸗ 
OR: 72 = (ashändler dadurch gelitten, ſoll ſich auf einige Hundert Tha⸗ 
er belaufen. 

— Seit einigen Tagen weilt in unſerer Stadt Herr Rogier, welcher im 
Volksgarten den Kunſt⸗ und Naturfreunden optiſch⸗maleriſche An⸗ 
ſichten bereit hält. Jede dieſer Anſichten zeugt von ſorgfältiger Ausführung, 
wäbrend uns über die Treue derſelben ein Urtheil nicht zufteht. Hervorzu⸗ 
beben find: Der blaue Saal im kronprinzlichen Palais zu Berlin, Paris 
mit der Sebaſtopolſtraße, Florenz, das Götzenbild San-ga-sa-roe ꝛc. ꝛc. Wir 
machen Alle, welche die Welt auf bequeme Weiſe kennen lernen wollen, auf 
diefe Anſichten aufmerkſam. g 

r Wollſtein, 10. Juli. [Feuer: Nen Bei dem am 
pergangenen Sonnabend in bieſiger Gegend ftattgehabten heftigen Gewitter 
fuhr in Feblen ein Blitzſtrabl in ein dortiges Wohnhaus, welches total nie ⸗ 
derbrannte. Auch wurde dafelbit ein Kind vom Blitzſtrabl leicht geſtreift, 
obne jedoch eine erhebliche Verletzung davon zu tragen. An eben demſelben 
Tage rieb ein Handwerksburſche, den ſein Weg durch Bruchdorf im hieſigen 
Kreiſe fübrte, ein Streichholz an der Wand eines Häuschens, um ſich die 
Cigarre anzuzünden, wobei der Phosphor des Streichholzes auf das dicht an 
der Wand liegende Stroh fiel, es entzündete und das Feuer auch dem Häus⸗ 
chen mittheilte, welches ſchnell in heller Flamme ſtand. Als der Handwerks 
burſche, der kaum einige Schritte gegangen, dies merkte, nahm er eiligſt die 
Flucht; er wurde jedoch von den Dorfbewohnern verfolgt, eingebolt und zur 
Haft gebracht, wo ſeiner die Anklage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung harrt. 
— Auf den hochgelegenen Roggenfeldern in hieſiger Umgegend hat die Rog⸗ 
generndte bereits begonnen und es wird dieſelbe in einigen Tagen ſchon eine 
allgemeine ſein. 


Vermiſchtes. 

„Berlin. Auf der Ufergaſſe wohnte ein hübſches junges Mädchen, 
kaum 20 Jahre alt, das ſich mühſam von ſeiner Hände Arbeit ernährte. 
Daſſelbe hatte ſich vor einiger Zeit mit einem Haudwerker verlobt, gab 
aber dieſes Verhältniß bald wieder auf, da der Bräutigam ſich gezwungen 
ſah, einer andern ſeine Hand zu reichen. Der junge Ehemann konnte in« 
deß ſeine frühere Geliebte nicht vergeſſen, und da auch dieſe ſeiner noch 
mit Anhänglichkeit gedachte, ſo fanden ſich beide am Sonntag vor acht 
Tagen in einem Lokale auf der Ufergaſſe Abends zuſammen, um an dem 
dortigen Tanzvergnügen Theil zu nehmen. Die Frau des Handwerkers 
cheint aber davon Nachricht erhalten zu haben, denn ſie eilte nach dem 
Tanzſaale und wurde von der furchtbarſten Eiferſucht gequält, als ſie 
alles beſtätigt fand. Sie wußte das argloſe Mädchen aus dem Saale zu 


Schlägen. Schließlich ſtieß ſie die Gemißhandelte zur Tr inab 
daß ſie bewußtlos liegen blieb und die Sn eines Arges Kr de 
fen Kopfwunde in Anspruch genommen werden mußte. Das bedauerns⸗ 
werthe Opfer blinder Eiferſucht hatte ſich aber außerdem eine ſehr ſchwere 
innere Verletzung zugezogen, der es am Sonnabend erlegen iſt. Geſtern 
fand das Begräbniß der Unglücklichen unter überaus zahlreicher Theil⸗ 
nahme des Publikums ſtatt. Es ſoll am Tage vorher die gerichtliche 
Obduktion der Leiche erfolgt ſein. Die Frau des Handwerkers ift verhaf⸗ 
tet worden. 

* Präfident Lincoln's hinterlaſſenes Vermögen beläuft ſich auf nur 
75,000 Doll., welches er ſich theilweiſe von ſeinem Gehalt erſpart hatte. 
„ Eir Leichenbeſtatter in Naſhville, Tenneſſee, hat während des vier⸗ 
jährigen Bürgerkriegs beerdigt: 12284 Unionsſoldaten und Angeſtellte 
der Föderalregierung, 8000 Rebellenſoldaten, 10,000 Flüchtlinge aus 
dem Süden, ferner 3500 Unionsſoldaten bei Murfreesboro und 5000 
andere Leichname deren Augehörigen zugeſandt; Total 38,784. 


Angetommene Fremde. 


Vom 12. Juli. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiger Kiedr i i i 
Kunkel aus Willamowo, Kaufmann Nigel ang Geige Aren 
men v. Kamienski aus Wraczyn und v. Kamienski aus ajgczkowo, 
Frau Gutspächter Sadowska aus Goniczki, Rentier Arnous aus 


Dresden. 

STERN’S HOTEL DE LEURHOPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Turno mit i⸗ 
lie aus Obiezierze und v. Skorzewski aus Wreſchen, die Kantel 
Littmann aus Breslau, Wolſſohn aus Berlin und Schäfer aus Neu⸗ 
wied, Oberbaurath Moore aus Berlin. 

BERWIG’S HOTZL DE ROME. Die Kaufleute Moiſchbeuſer aus Köln, Lands⸗ 
berger aus Berlin, Freudenthal aus Sagan, Michaelis aus Leipzig, 
Honsberg und Arnold aus Hamburg. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Czmachowo, 
Graf Potworowski aus Pareczewo und Frau v. Koczorowska aus 
Piotrkowice, Probſt Michnikowski aus Chobieniec, Premierlieutenant 
v. 0 4 1 Kaufmann Piotrowski aus Pleſchen. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Nos⸗ 
nowo, v. Grabski aus Steſzewko, v. Blociſzewski aus Przeslawice, 
Frau v. Wendorff aus Przybrody, Frau v Baranowska aus Ros⸗ 
nowo und Frau v. Radonska aus Ninino, Rittergutsbeſitzer v. Tres⸗ 
kow nebſt Frau aus Owinsk, Frau Apotheker Kreiſchmer aus Schroda, 
Fräul. Klug und Inſpektor we aus Mrowino. 

HOTEL DE BERLIN. Die Fabrikauten Netzband aus Rogaſen und Reetjer aus 
Berlin, die Kaufleute Kempner aus Breslau, Schleſinger und Pens⸗ 
born aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Doberr aus Alt⸗Kloſter, die 
Gutsbeſitzer Fürnrohr aus Gneſen, Bertram aus Kleparz, Lechler 
und Linke aus Joſepbowo, die Landwirthe Sarrazin aus Liſſa und 
Dreher aus Stargardt, Bürger v. Sniegocki aus Tarnowo. 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer Wolowski aus Polen, Cblapowsli aus Czer⸗ 
wongwies, Frau Sczantecka und Frau Lakinska aus Laſzezyn. 
HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Grabski aus Krzeslice, Ober⸗Zoll⸗In 
ſpektor Prodöhl und Kaufmann Jarecki aus Pogorzelice, Gulsbeſiter 

Schrader aus Skalow, Gutspächter Krolikowski aus Golembowo. 

KEILER $ HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Fabrikant Ernſt nebft Sohn aus 
Görlitz, die Kaufleute Hannach aus Liſſa, Jacoby aus Landek 1. / Pr., 
Nathan Jun. aus Berlin, Kuttner jun. aus Wreſchen, Lachmann aus 
Juowraclaw, Loewe jun. aus Rogaſen, Kaphan aus Miloslaw und 

rau Kurnik aus Wreſchen, Frau Färbereibeſitzer Schreier aus 


antomysl, Gymnaſiaſt Grünfeld aus Konin 
GOLDNER ADLER. Die de rel g 
Kan ud Karen aß Noce ere Sn. Aae * 


ſtadt aus Kobylin, Barlam aus Strzelno, Lile — und 
und Wrzexinfi aus Mogilno. ede i ee 


locken und kraktirte es dann mit Hülfe einer andern Frau mit heftigen | DREI LILIEN. Geistlicher Andruſzkiewiez aus Rußland. 


f 24 — — ð 
Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


rund in An 2. 


B. Roga⸗ 


nen Gehege 5 

48 Kapallerie⸗Karabiner und 

45 Piſtolen, ſämmtlich mit Perkuſſion 
und faſt alle mit eiſernen Ladeſtöcken perſehen 
in drei neben einander gegrabenen Löchern, in 
ſieben Säcken verpackt, vorgefunden worden. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſer * 

wird hierdurch öffentlich vorgeladen, ſein 
Eigenthums-⸗Recht ſpäteſtens in dem auf 


ſämmtlichen 
gemeldeten 8 


erſcheinen. 
beizufügen. 


Vormittags 11 Uhr 


den gefundenen Waffen nach den geſetzlichen 


„den 26. Juni 1865. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Selonntimachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 69. 
der Kaufmann Julius Sokolowski zu Wre⸗ 


ſchlagen. 


„Julius Sokolowski,“ 
Ort der Niederlaſſung; Wreſchen, 
71 1 er 6. Juli 1865 am ſel⸗ 
i ingetragen. 
= Wreſ en, den 6. Juli 1865. 
Vönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In 7 65 Firmenregiſter iſt unter Nr. 70. 
der Kaufmann Herrman Badt zu Wre⸗ 


ſchen mit der 
„Herrman Badt,“ 
Ort der 4 Wreſchen 
u 


li 1865 am ſelbi⸗ An Prämien 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


ben ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhafta-|szukujg, majq sie 2 pretensyami swemi przed gig fein oder nicht, mit dem dafür erlangten 


tionsgericht zu melden. 


sgdem subhastacyjnym zglosic. 


Vorrecht bis zum 


W 


24. Juli c. 


März v. J. find in einem bei Trze⸗einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
biec Vorwerk im Kreiſe Frauſtadt belege⸗[anzumelden, und demnächſt zur 

innerhalb der gedachten 
orderungen auf den 


uſt c. zum 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Voſſig, zu 0 Bern aa 


eder Gläubiger, 
den 19. September 1865 [Amtsbezirke feinen Wobnſit bat, muß,! 
Anmeldung ſeiner Forderung einen im hieſigen legene Gut Grezi 
exichtsrath Bergmann Orte wohnbaften oder zur 9 


u den Akten anzei 


Wongrowitz, den 1. Juli 1865. 


liches Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 


13,146 Lebens⸗Verſicherungen mit 
220 Penſions⸗ . 
Die Einnahme in 1864 betrug: 


Ein Grundſtück, / Stunde von 
beſtehend aus 5 Morgen — — 8 
derſſter Kultur, 3 Morgen zweiſchüriger Land⸗ 
Ir r wieſe, 12 Morgen Ackerland, ſtarker Roggen⸗ 

boden, zuſammenhängenden Areals mit voll- 
ſtändigen Gebäuden, maſſiver Bauart (auch 

zum Wan tene e ch eignend) iſt ver · 

ofort zu verkaufen. Feſle 

en 500 Thlr. Kaufpreis 2500 Thlr. 


rüfun 


9 fi er, tlich einreicht, 2 ollſtändiges Inventarium. Kaufluſti e be 
hat ei Mbtchrft derselben und nee Anlagen Pofe ſich zu wenden an Herrn Bi 9 


alkowski zu 
‚ofen, Graben Nr. 4, welcher das Nähere 
welcher nicht in unserem ſmlittheilen wird. 


muß bei der Das an der Poſen⸗Bromberger . 
n, 800 DD Meat 

raxis bei uns be⸗ Biede die dene ei — 
ieſen nebſt einem ausgezeichneten ich, iſt 
en. Denienigen, 15 hehe and zu verkaufen. Han be 
ſchaft fehlt, werdenſerfragen an Ort und Stelle oder dei dem Guts⸗ 
Hit ſbeſitzer Hrn. zuman auf Wladis⸗ 


Am 16. Juli gehen drei le 
von Poſen nach Bet 1 dan pe 


nabme von Mobiligr bereit. Näheres darüber 


bei Herrn Dav i 
— erſtraße 19. rech in wee abe 


JANIS, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungsgeſellſchaft 


in Hamburg. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1864 ift erſchienen und kann bei allen 

Agenturen der Geſellſchaft gratis Wücſugg werden. 
Derſelbe ergiebt 
Ultim 


im Allgemeinen folgende Reſultate: 
o 1864 waren in Kraft: 
. Mark Beo. 20,888,483. —. — 


mit jährlichen . 56,430. 12. 


i 1 MT a 5 662,616. 3. 9 
n Tage ein . f * 7 . 
M ® eher ben 7. Juli 1865. - Rapitalgahlungen . » Ye. . 77,033. 12. 6. 
önigliches Kreisgericht. e 177°, MiRSTana nr . 112,229. 1. 9. 
I. Abtheilung. Zu bezahlen waren: 

Aufforderun Für 185 Sterbefälle * . . . . * 2 8 254,575. er: Ser”) 
8. 20 Ausſteuer⸗Verſicherungen . 10,793. —. —. 

u dem Sorte ibn das bene Es betrugen: 
zu able hn werben ale Diejenigen, welche an] Die Refervefonds der Cxjellfcaft limo 1864 „5 1 BE, 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger[ Das Grundkapital e 5 1,000,000. —. — 


Hauptagentur Schrimm: 


Emil Siewerth. 


(Beilage.) 


160. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Juli 1865. 


4 A, liefert Eine geprüfte Lehrerin, welche in den 
Sommer Sommer f Kr eUZe, billig gew. Schulwiſſenſchaften, in der franzöſiſchen 
Saison Saison Gitter und u und engliſchen Sprache, fo wie in der Muſik 
1865. 1865. f zu 1 schön uteri en gleich oder zum 1. Auguſt 
ge — Fi uren. Posen, Friedrichsstr. 33. Ein verheiratet 
05 6 : Stankf { IR Gradgilter von 20 Sgr. an den laufenden Fuss. Ein verheirathete r, erfah⸗ 

ei Ur UU. JI. Das Lager ist jetzt durch neue Sendungen reichhaltig versehen. &rabkreuze, rener Landwirth, 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Er⸗ nach den Festungs-Rayongesetzen gearbeitet, habe ich stets vorräthig und|94 Jabre beim Fach, der polnifchen Sprache 


folge in allen Krankheiten geltend, welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und ud solche den liegenden Sachen vorzuziehen. ——ů—Joolommen mächtig, der ſehr gute Jeug⸗ 
— Tratten niſſe aufzuweiſen hat, und dem ſehr gute 
Kirgiſiſche 


und hohe Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
Ileppenmilch 


ouf ein ſolides Haus in Köln werden gegenſſucht Stellung als ſelbſtſtändiger Verwalter 
des 
Dr. Ed. Levinstein. 


billige Proviſion eingelöft, wenn deren Valutaſeines größeren Gutes. Auch iſt derſelbe nicht 
Die Steppenmilch, ein kirgiſiſches 
Volksmittel, dort Kumis genannt, 


pünktlich vor Verfall franko eingeht. Soliden|ab BR nach Polen zu gehen. 
hat die glanzendſten Heilreſultate 


Firmen wird Accept bewilligt. 5 Das Nähere bei Herrn 7. Sehlesin- 
Wegen 475 unter A. E. O. Nr. 3.|ger senior in Breslau, Schweidnitzer⸗ 

poste restante Köln. ſtraße Nr. 19. 

Mühlenſtraßſe ® ift der erſte Stock aus 6][ Ein junges Mädchen, die früher als 
Zimmern nebſt Zubebör beftehend, vom 1.]Kammerjungfer gedient bat und ſeit Sobanni 

ktober ab zu vermiethen. Näheres Grabenſd. J. als Stubenmädchen dient, verläßt ibren 
Nr. 125. Dienſt wegen Verkauf des Gutes und wünſcht 

Am Markte in Gräg, vis-a-vis dem Rath -eine Stellung aufs Land. 
bauſe, ſind zu Michaeli d. J. im neuerbau⸗] Sie wird von ihrer Herrſchaft aufs Beſte 
ten Hauſe Lokalitäten miethsfrei, die fich fürſempfoblen. 


einigen Jahren Bäder mit verſeiftem Mineraltheer angewandt. e bei: Se im 1 äder und Konditoren beſonderg eignen. Zu erfragen im Hotel de Berlin 
Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen ist] deiden Katarr en Magenverſczlel⸗ Näheres auf Franko-Offerten bei Kurzweg] Ein talentv. jung. Madchen, das Klavier 
nach wie vor dem Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem ift für ſolche Patienten, mung'chroniſchen Durchfällen, Waſ⸗ in. Oragz. gut und fertig vom Blatt fpielt, ift gegen ein 


Auf dem Dom, Pusdrowiee beijmäßiges Honorar bereit, mit Damen quatre 
Janowiec wird ein Hauslehrer zu drei kl.] mains zu ſpielen. Zu erfragen beim Regie⸗ 
Kindern geſucht. Gehalt 50—60 Thlr. und rungs⸗Kanzliſt 4%, Sandſtr. Nr. 8 im 
freie Station. Gefällige Anmeldungen wer⸗J3. Stock. 


welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hibel, der 
ſich ſpeziell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als 
auch in Mol Wohnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell 


ſerſucht, Bleichſucht, ſchlecht heilenden 
Geſchwüren; als ausgezeichnetes Er⸗ 


nährungs⸗ und Kraftmittel 


aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mi⸗ 
neralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen 


verabreicht. 


Dias großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch ge— 
öffnet; es enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und Konzert- 
ſaal, einen Speiſe-Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielfäle, ſowie Kaffee- 
und Ranchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publilum unentgeltlich geöffnet 
und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der 


elegante Reſtaurations-Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf 


ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt 


bekannten Chevet aus Paris anvertraut. 


Das Kur⸗GOrcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt drei- 
mal des Tages, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kur⸗ 


gartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayrif 
öſtreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 
24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 


24 Stunden, von Brüffel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. Achtzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frantfurt und Homburg 
hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben 


Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſt 
Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


Unterzeichneter beehrt ſich erge- Stoppelrüben⸗Saamen = 


benſt anzuzeigen, daß er ſich hier-fa Pfund 1 
ſelbſt 05 A 3 D 


dergelaſſen 5 
. Pfitzmann, 


Reiſe⸗Plaids und 


bei ſchwachen ffrophulöfen Kindern, 
nach ſchweren Krankheiten, wie Nerven⸗ 
und Wochenbettſieber, nach Exceſſen 
in Bacho et Venere, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, Nückenmarksleiden. 
Die Analyſe und das Atteſt des gericht⸗ 


lichen Chemikers und Privat⸗ 
docenten an der königlichen Univer⸗ 
ſität zu Berlin, Herrn Dr. F. A. 1 
Sonnenschein bt, daß die 
kirgiſiſche Steppenmilch des 
Dr. Ed. Levinstein die wis- & 


tigſten Beſtandtbeile in zweckmäßigſter fi 
Verbindung enthält, um leicht von dem 
menſchlichen Organismus zur Bereitung! 


eines geſunden Blutes und! 
krüftiger Nerven ausgenommen 


zu werden. Auftrage für den Verſand a 
der Dr. Levinsteinſchen kir⸗ 
giſiſchen Steppenmilch, die! 
815 à 15 Sgr., 12 Fl. für 5 Thlr. führt 
die e 7 Mai- 
son de Santé zu Neu⸗Schö⸗ 


neberg bei Berlin. 
F. Giehrach, 


die 


ch⸗ 
in 
in 


ige 


in 


Weiß⸗Waaren⸗Geſchaft wird ein Lehrling, 
der womöglich ſchon in einem ſolchen Gesch 


Iſthätig war, bei freier Soft zum ſofortigen oder 2:0 
[ſſpäteren Antritt geſucht. F ſtatiſtiſehe Handbuch 


den 
Dit ztbiehaftselewen gegen ein _angemefler 
Gare ree verſönliche Vorſtellung bei etz ab a Buch 5 Sgr. zu haben in der Hof⸗ 


werberinnen ihre 
Original⸗Zeugniſſe mix einſenden. Es wird] Poſen, den 12. Juli 1865. 


Sa ana en eee ir die beiden wilden Hafen 


Ein Ziegelmeiſter, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſofort in 


herzlichſten Dank; der kleine Scherz 


einer Ziegelei bei Poſen eine dauernde Be⸗ iſt gut gelungen. Grüßen Sie 


ſchäftigung finden. Näheres beim Herrn freundlichſt. 
Kaufmann Nowicki, ee Gretchen I — chf 


Für ein Breslauer Poſamentir- am Einladung zur Inſertion. 
In das binnen wen: bei mir erſcheinende 
urzgefaßte 


Offerten find in der Exped. d. Ztg. gefälliaſi[ der Provinz Poſen ꝛc. ꝛc. 
bald sub Z. . 2. niederzulegen. nebme ich Inſerate auf und berechne die ganze 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkom⸗J Oktav -Seite mit 5 Thlr., die halbe mit 2 Thlr. 
men bei Louis Posener, 20 Sgr. . werden bis 


zum 20. d. M. 
Wronkerſtr. Nr. 92. erbeten. ouis Türk, 


Ein Lehrling kann ſofort Aufnahme finden Wilbelmsplat 4. 


£ 
bei Carl Heinr. Ulr 161 & 60. Die in der Bekanntmachung der königl. Re 


F. ̃ ͤ zen dee u Poſen vom 21. Mai Nr. 313, Seite 
Das Dominium Sapowiee ſucht einen mit 288739 ee Amtsblattes Nr. 19. vor 
nöthigen Schulkenntniſſen vericheneg geſchriebenen Legitimationsatteſte a. und b. 


über die Holz und Wildbezettelung ſind von 


den 7. Juli 1865 Pegel, buchdruckereivon W. Decker & Co. in Poſen. 
Es wird zum ſofortigen Antritt eine ſehr Familien Nachrichten. 


brauchbare Landwirthſchafterin, in geſetz⸗ Die Verlobung 


Alten Jahren, deutſcher Nationalität, die auchſunſerer Tochter Ottilie mit dem Buxeau⸗ 
5 Blaise ſpricht, auf dem Gute Bis kupin bei] Aſſiſtenten der Oberſchl. Eiſenbahn Herrn 


onſawa verlangt, und mögen etwaige Be- Th. Lemberg aus Breslau beehren wir 
Wieſſe mit Beirügung ihrer ſuns hierdurch ergebenft anzuzeigen. 


noch bemerkt, daß das Dienſtperſonal, welches Fr. Heintze, 
Bekbſtigung erhält, aus wenigen Perfonen be⸗ Schmiedemſtr. nebſt Frau. 
ſteht. Auswärtige Familien Nachrichten 


Decken, 
Steppdecken 


in größter Auswahl empfiehlt 
billigſt 


Robert Schmidt 


Sandſtraße 8. 

1 1 diene zur Nachricht, 
Gichtleidenden daß auch ich zu Denen 
Pole, die durch das Heilverfahren des Herrn 

r. Müller in Koburg ihre Geſundheit 
wieder erlangt haben, nachdem Alles vorher 
von mir Angewendete nichts genutzt hatte. 


Danzig, den 1. Oktober 1864. 
St. a Porta. 


: Der Gutsbeſitzer Zieigsohn. „Verlobungen. Frl. Eliſab. Schmidt in 
Für meine Poſamentir⸗ und Weißwgaren⸗ Schwerin a. W. mit Herrn Kaufmann Adalb. 
Handlung ſuche ich einen tüchtigen Verkäufer. Radmann in Ueckermünde. Frl. Joh. Trum⸗ 
2. Zadek ꝙ Co., mer in Frankfurt a. O. mit Herrn Premier- 

Neueſtr. 5. Lieutenant R. Schiller in Magdeburg. Frl. 


— . — Anna Sanitz in Grano bei Guben mit Herrn 
a : Nittergutsbeſitzer Hugo Haack in Muckrow bei 

Ein Oekonom, 40 Jabr alt. verbeira- Spremberg. Frl. Adelbeid v. Winterfeld mit 
tbet, aber kinderlos, mit guten Empfeb⸗ dem eidgenöſſ. Oberſt a. D., Gutsbeſitzer im 
lungen verſehen, praktiſcher Landwirth, ] Kanton Waadt, Herrn Emil v. Scherer, in 


Die Verwaltung nimmt auch Meldun⸗ 
gen an zur Aufnahme von akuten, chro⸗ 
niſchen, innerlichen und chirurgiſchen 
Kranken in die mit allem Komfort für 
die Krankenpflege ausgeſtattete Anſtalt. 
Die Broſchüre über die 


kirgiſiſche Steppenmilch 


und über die Organiſation des maison 


Auf dem 3 EU are ene im Kuxiren der Pferde und des Horn⸗ Potsdam. 
FE a BE vorm. Anton Schmidt. te Wee ee, Wen gc pen ne eine Stelen Mlmit Fel A. Wade . Sit Gr p e 
% 1 > „ Berlin, H * A. 9 iel, & Arni 
4 leichte Wagenpferde, Breiteſtr. I. zu beziehen. Aerztliche An⸗ = i ö Sie 51 M. Grain Sede in Berabor 25 


Markt Nr. 63. 


2 dreijährige unthätige Pferde, 
1 verdeckter Wagen, n 
1 offener Wagen, 


fragen werden direkt an Herrn Dr. 
Eduard Levinstein, Schöne 
berg bei Berlin, erbeten. 


Nä i er an, 7709 BEE . ̃ ͤ—7—v— — 
lecke Veicſe Herr . S fete nee Meſlers Sommertheater. 
in Kobylin. Mittwoch. Extra- Vorſtellung à 5 Sgr. 


bis zum 14. Juli zum Verkauf. Leb. Hechte u. Zand. Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. CRTREIIEINIETITTTTTT zer Son ft. = uni in 5 at von Hi 

| EEE EHER TREE EEE SEP inöl empfing und] (Sm summer Die Helden. Luſtſpiel in 1 Akt von Möſer. 
7 N N N offerirt billigſt Ein tüchtiger, verheiratheter Brennerei⸗ Bädecker. A Sean TS 

Keine Sommersprossen Tr Sonnenbrand — gelbe J. e in Poſen eng 18 eine 5 = 2 in ee Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 

= £ = Krämerſtraße Nr. 15., feiner größeren Brennerei. Empfoblen durch“ Donnerſtag. Erſtes Gaſtſpiel der ber 

Flecke == Falten mehr. vis-à- vis der neuen Vrothalle, A. Wöhring in Poln : Lifſa. rühmten Sancan Tänzerin Fräulein 


—ͤ U—ͤ— Ein junger Mann, Deſtillateur, mit gu⸗Zissette aus Paris. Neu einſtudirt: 
Schönheit und Jugend wiederzugeben Badesalze. ten Zeugniſſen verſehen, gegenwärtig noch in[ Bürgerlich und Romantiſch cel 


Kolberger, Köſener, Krenzuacher, Stellung, ſucht vom 1. Oktober c. ab ein an in 4 Alten von Bauernfeld. Zwiſchen dem 2. 


vermag nur das weltberühmte Ne Er 1 derweitiges E ent. Gefällige Offerten und 3 Alte: Pariſer & 
me, ittekinder Seeſalz, fen. derweitiges Engagement. Gefällige exten ſund 3. Alte: riſer Cancan, getanzt von 

Eau 8 LOHSE nadel-Gptratt, ſowie 2 unter . E. . übernimmt die Erb. d. Ztg.] Frl Finette. - | 
de de L friſcher diesjähriger Füllung empfiehlt Ein junger Mann aus anftändiger Familie.] Fräul. Finette, welche nach Danzig und Kö⸗ 
J. Jagielskä, Apotbeker. welcher Luſt hat die Landwirtöſchaft zu erler⸗ 0 sberg zum Gaſtſpiel reiſt, kann nur zwei 


* * * U 
Schönheits-Lilien-Milch. 
A Von Bo un . we allen WI Abküblung den ſo beliebten eiskalten ne re- Geenen dune -den der W Aeitum. 5 Volksgarten 
erühmten Doctoren, medicinischen Fakultäten, Damen und Herren als das ein- „Eine exfahrene Erzieberin, welche in den 3 
zig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, giebt das Eau de Lys Sherr y Cobbel Schulwiſſenſchaften, engliſcher, franzöſiſcher Donnerftag den 13. Juli 
jeder Haut ihre jugendliche Frische wieder, macht Gesicht, Hals, Schultern, Ilwie Sprache und Muſik gründlich unterrichtet, Konzert (Leibhuſaren). 
Arme und Hände sofort blendend weiss, rein, klar, glatt, weich und geschmeidig, E db er-Bowie ſucht zum 1. Oktober ein anderweitiges Enga⸗ 2 6! a 
wirkt kühlend, erfrischend, verschönernd auf die Haut, entfernt unter Garantie 1 e x * gement. Anfang 2 Ubr. (1 Sgr.) . 


— Ber der anbaſtenden Dige empfehle ich zur [nen, findet ſofort ein Unterkammen. Wo? jagt Mal auftreten. 


sicher alle Hautunreinigkeiten, wie Falten, Sommersprossen, Insektenstiche, H. G. Wilbelmsſtr. 17. |, Gefällige Offerten erbittet Frl. Maer- — 
Flechten, Pickel, Sonnenbrand, Pockennarben, gelbe Flecke, Kup ferröthe, Hitze, 5 5 bt 5 ae tens in Sulmin per Loban bei Danzig. Ressourcen-Logen-Lokal. 
rothe Nase ete. h Wo giebt es Hausnianoſt“ Suppe, De Tu EREIGNETE? den 13. Juli 

a Flacon I Thlr. 5 Sg, halbes Flacon 17), Sgr. müſe und Fleiſch. Gef. Offerten in der Ex⸗ N r : Donnerſtag 3 Juli. 

Für das Grossherzogthum Posen, nur allein zu haben in — bei pedition dieler Zeitung abzugeben . Concert. 

Desfoss&, Successeur de Montigny, wineimssasse Nr 24 Himbeerſaft, e ene Anfang Ae Nachmittag, 

8 f EB r RE 5 eſchäftigung und kann ſofort oder aud = Heute und die folgenden Tage 

Franko-Aufträge von ausserhalb werden gegen Postvorschuss oder Post- Ilfriſch von der Preſſe, empfieblt ſpäter eintreten. Auskunft ertbeilt die 0 genden Tage 


Einzahlung frei emballirt, prompt effektuirt. S. Silber mann, Expedition dieſer Zeitung. 


Sapiehaplatz 7. bei Vogt, fl. Gerberſtr. 7. 
Hoörſen-Ceiegramm. ee ni DeR ade Dali SOON AMRDERDE Ban) - u 3 Kaufmännische Vereinigung zu Posen. 
Berlin, den 12. Juli 1865. (Woltrs telegr. Bürean.) nes. | Weizen, matt. Fr Näpöl, unverändert. 8 Geſchäftsverſammlung vom 12, Juli 1865. 
, e e ee, e ite |. , E e drs l . et 
2 e r ar A 22 2a 14 | 1 te Novbr. . . . 62 62 Pirtene, matt. | 3 trübe 5 
0 . 4398 43 Septbr.-Oktbr. . . 14%, 1 al dn behauptet, | Juli⸗Auguſt .. . 14 | 14 ee befefti 5 . N 
eptbr.⸗Oktbr. 45 442 Fozdsbörſe: feſt. ER Juli Auguſt . 43; 43 Septbr.⸗Oltbr. . 144 145 „Moggen befeſtigend, gekündigt 25 Wiſpel, p. Juli 374 Br. u. Gd., 
Spiritus, feſt Amerikaner . . 757 764 Septbr.=Dftbr. . . 441 44 Oktbr.⸗Novbr 144 | 14 gut» (el 375 Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 384 Br., 38 Gd., Septbr.⸗ 
Be. 2 14 | 148 Staatsſchuldſcheine 914 914 Oktbr.⸗Novbr. 444 44 g A Oktbr. (Herbſt) 388 bz., Dfibr.»Novbr. 394 Br., 1 Gd., Novbr.⸗ Dezbr. 
—.— —5 25 144 144 ia 28 = 954 | 95 5 e it Faß) feſt, gekündigt 6000 Quart, p. Juli 13. B 
⸗Oktbr. 14 andbriefe .. % > ER: mit Faß) feſt, gekündigt 6 uart, p. Juli 1 Br., 
bl. b IE Banknoten 813 | si 8 + Gd., Auguſt 135 Br. Gd September 13% Br., %% Gd., Sftober 


Nübol, beſſer. ‚ 
K eier Kanalliſte: Nicht gemeldet. 133 Br., % Gd., November —, Dezember —, 


Poſener Marktbericht vom 12. Juli 1865. a 


von | bis 
Hu A SA 
einer Weizen, der Scheffel zu 16 Degen | 2 = 211058 
tele Weizen . RT rs 5 
Ordinärer Weizen. ———— —— 
Roggen, ſchwere Sorte 119 — 4120 — 
Roggen, leichtere Sorte . 1 15 — [1 17 6 
Große 3 g 3 
Kleine Gerſte. . 
afer 1 — — [113 
ocherbſen —— 2 1 — he 
Futtererbſen 11421 615 
interrübſen. 3 20 — 3 25 — 
Winterraps — —— 121 - — 
Sommerrübſen = le 
Sommerrapd. -» . . 3 
e „ -|-l-1-t—|- 
a RO e hend Nora Ne 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 1 25 — 2 10 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — 
Weißer Klee, dito 1 
eu, dito dito rer Be 
troh, dito dito — 11 SE EI 
Rüböl, dito FCC 
Die Markt-Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
11. Juli 1888 8 13 M 20. Se — 13 M 224 8. 
1 2183 20 


r n 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 11. Juli. Wind: WSW. Barometer: 281, 
meter; früh 13“ . Witterung; leicht bewölkt. 0 

Für Roggen machte ſich heute eine durchgreifende flaue Stimmung 
geltend und die Preiſe verfolgten dauernd weichende Tendenz. Gekündigt 
18,000 Gentner, Kündigungspreis 434 Rt. 

Rüböl bei ſchwerfälligem Handel. - 

Spiritus bielt man anfänglich höher und erreichte auch etwas beſſere 
Preiſe als geſtern, dieſe zogen jedoch fo reichliche Offerten heran, daß ſchließ⸗ 
lich wie geſtern gehandelt wurde bei recht matter Stimmung. Gekündigt 
60,000 Quart. Kündigungspreis 144 Rt. 

Weizen behauptet. 3 - 

Hafer loko bei mäßigen Offerten gut verkäuflich, Termine matt. 

Weizen (. 2100 Pfd.) loko 47—66 Rt. nach. Qualität, geringer gelber 
ſchleſiſcher 52 Rt. ab Boden bz., ſchw. bunter polnischer 63 Rt. bz. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 80/8lpfd. 44 Rt. ab Boden und 441 Rt. 
ab Bahn bz., Juli 438 a 425 4.43 Rt. bz, Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Septbr. 
u 431 8% bz. u. Gd., F Br., Septbr.⸗Oktbr. 45 a 444 a 8 bz. u. Br., 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 454 a 444 bz. u. Gd., J Br., Novbr.⸗Dezbr. 454 a 
44} a 45 bz. u. Br., 444 Gd., Frübiabr 46% a f dz. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 —36 Rt., kleine do., ſchleſiſche 334 a 344 


Thermo⸗ 


6 


Erbſen (b. 2250 Pfd.) Kochwaare 54—57 Rt., ſchw. 57 Rt. bz., Futter⸗ 
waare 50—54 Rt. a 
Ritböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 144 Rt. Br., Juli 14¼ a 14 
a ½4 bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 14 Rt., Septbr.⸗ 
Oktbr. 144 a 4 bz. u. Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 144 a 4 bz. u. Gd., / 
Br., Novbr.⸗Dezbr. 144 a 4 bz. 
Spiritus (2, 8000 0 loko ohne Faß 148 a 75 Rt. bz, ab Speich 
iritus (o. 0% ne Fa a . bz., ab Speicher 
14/24 Rt. bz., Juli 144 a $ Rt. bz., Br. u. Gd., Juli-Auguſt do., Auguſt⸗ 
Septbr. 14½ a 4 den d., 4 Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% a g a $ bz., 
Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14% u 3 bi, Br. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. do., 
Frühjahr 14% a 8 bz. (B. u. H. B.) 
Stettin, 11. Juli. Wetter: leicht bewölkt, windig, + 18 R. Ba⸗ 
rometer: 28“. Wind: SW. 
9 l at | N Gd Be ah u 2 3 5 8 
gelber Juli ⸗Augu m „ Auguſt⸗Septbr. r., br.“ 
65 8 624614 bz. u. Gb. Oktbr.⸗Novbr. 62, 62 bz. u. Gd., Frübjabr 
U * 


Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 43— 441 Rt. bz., Juli ⸗Auguſt 43 
Gd., Auguſt⸗Septbr. 435 bz., Septbr.⸗Oktbr. 444, 44 bz, Br. 


bz., Br. u. 
©,‘ d., Novbr.⸗Dezbr. 444 bz., Früh 


b. a: 1 444, 44 bz. u. 
54, 46 bz. u. Gd. 
3 Gerſte b. Topfd. loko 32—344 Rt. 
Le bfr 1. r 261 Rt. bz. u. Br. 

r — „bz. 
S Da 1 8 N r bz., W Br., Juli ⸗Auguſt 14 Br., 

* r. u. Br., ; 

95 piritus etwas Wiebeſger loko ohne Faß 144 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 

144 bz., Auguſt⸗Septbr. 14½, A, 8 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14 


ugemeldet: 250 Wiſpel Roggen, 110,000 Quart Spiritus, 
of 12 5 aan menöl loko und p. September» Lieferung 1275 Rt. bz., 
Oktober z 
Reis, mittel Arracan 43, 4%, Rt. tranſ. bz., fein do 5 Rt. tr. bz. 
Roſinen, Eleme 101 Rt. tranſ. gef. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
(Das „Breslauer Handelsblatt“ iſt uns beute nicht rechtzeitig zugegangen.) 
Bromberg, 11. Juli. Wind: ſcharfer SW. Witterung: veränder⸗ 
Morgens 13° Wärme. Mittags 18° Wär 


me. 
Weizen 125—127—130pfd. 555 81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 4 Lth. 
einſte 


lich. 


gewicht) 36—37 Thlr. 
Große Gerſte 114 —118pfd. boll. (74 Pfd. 19 Lth. bis 77 Pfd. 8 Lth. 
Zollgewicht) 28 —30 Thlr. 
Erbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr. 
Tier 22—24 Thlr. 
Winter⸗Rübſen 88 92 Thlr. 
Raps ohne Umſatz. 
Spiritus nichts gehandelt. 


Berliner Viehmarkt. 5 ö 
Vom 7. bis inkl. 10. Juli a. e. wurden an Schlachtvieb auf bieſigem 


Viebmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 5 . 
An Hendvieh 1057 Stück. Bei heutigen ſtarken Zutriften waren die 


(Bromb. Stg.) 


An Schafvieh 10,272 Stück. Die Zutriften waren ungewöhnlich ſtark, 
ſelbſt ſchwere und fette Hammel konnten bisherige Preiſe nicht — ; in 
Mittelwagre blieben bedeutende Poſten unverkauft. ’ 
n Kälbern 1514 Stück. Der Handel war ſehr flau, und konnten ſolche 
ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden. (N. 8.) 


— 


3 Telegraphiſche Braff. 

amburg, 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen loko matt, rubig. 

Ab Auswärts ſtille, flan. Pr. Set Adu 5400 Pfd. netto 96 Bukett 

gab mög, mat. Ab Anhmäck nefahhäine, Br. Ju. Argan 0 

ofo ‚matt. uswärts ge . Br. Juli» Auguft 5100 Pfd. 

Brutto 70 Br., 695 Gd. Pr. Septbr.-Oftbr. 74 55 735 Gb. flau, ftille. 
i 


Oel pr. Oktober 29—283, rubig. Kaffee rubig. k feſter. 500 Ctr. 
oo wich, 500 Ctr. 106 zu 15, 500 Etr. Julke Aaguft, 7900 Ctr. Aug.» 
Liverpool, 11. Juli, Nachmittags 1 Ubr. 
allen Umſatz. : 14, mibbling fair Oboll 
U 1 {3 
middiing Doole 12, bi Dhollerab middling fair erah 13 
„et e ]̃⅛¶ñ! . Peaasedi 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863. 
über der Oſtſee. 
11. Juli Nehm. 2 27, 10°“ 30 | +18°0 | NW 1-2 iter. Cu. 
1I. „ Abnds. 10 27. Se d Cl. 
2 27“ 9“ 20140 S 9⸗-Itrübe. St. 
Y Regenmenge: 3,0 Pariſer Kubikzoll auf d 5 a 
Regneriſch, ſchwül bei mit weſtlichem Winde fallendem 
Barometer. — 
Waſſerſtand der Warthe. 
Nachtrag. 

Berlin, 11. Juli, Abends. Das „N. Allg. Volksblatt“ ermahnt 
der preußiſchen Allianz feſtzuhalten. Die „Kreuzleitung“ enthält einen 
erſten Artikel des Prof. Leo in Halle gegen die konſtitutionelle Auffaſſung 

Wien, 11. Juli, 5 l 
aufnahme des Projekts eines allgemeinen Kongreſſes ift höchſtens der 
richt darüber. Nach officiellen Depeſchen wird dagegen eine allgemeine 
Nachahmung des Beiſpiels Oeſtreichs und Frankreichs bezüglich der Ent⸗ 
oldenburgiſchen Note iſt apolryph. (Tel. Dep. der Schleſ. Z. 
Telegramm. 


Septhr. zu 15 verkauft. 
Baumwolle: 6000 
Amerikaniſche 193, e 
engal 8}, Oomra 14, Pernam 18%, China 111. 
Datum. Stunde. uber dee ls | Therm. Wind. Wolkenform. 
27° 10“ 28 | +12°2 
Morg. 6 in 
auf den Quadratf 
11. Juli. 

Poſen, am 3 Juli 1865 Vormittags 8 Uhr — Fuß 2 Boll. 
Oeſtreich, gegenüber dem jetzigen engliſch⸗franzöſiſchen Einvernehmen an 
der Verfaſſung. 

all 11. Juli, Abends. Dem Gerücht von der Wieder⸗ 
Werth eines Fühlers beizumeſſen. Die Kabinette find bisher ohne Nach⸗ 
waffnung erwartet. — Die in den Zeitungen enthaltene Analyſe der 

London, 12. Juli. Die bisherigen Wahlen ſind den Libe⸗ 


Rt. ab Vabn bz. 5 N f ren die] ralen günſtig. Die Tories verloren 5, die Liberalen einen ih 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 244 a 294 Rt., ordinärer defekter ſchleſiſcher] Preiſe ſehr gedrückt, namentlich geringe Qualität konnte ſelbſt zu niedrigen [ 9 8 i „ die ihrer 
241 Rt., feiner do 285 a 29 Rt., ** 268 Rt., bommerſcher 29 Preiſen nicht aufgeräumt werden; Exportgeſchäfte nach Hamdurg waren | bisherigen Sitze. Die Wahlen der Hauptſtadt find alleſammt 
Ni., ſchleſiſcher 254 a 271 Rt., polniſcher 274 a 28 Rt. ab Bahn bz., Juli ſehr ſchwach. Rn * Br liberal. 
257 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 25} a & Di. Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. | An Schweinen 3082 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe merklich . 
245 bz., Oktbr.⸗Novbr. 244 Br., Novbr.⸗Dezbr. 24 Gd. I gedrückter als vorige Woche ergaben. % — 3 
= I Ausolandiſche Fonds. fseipziger Kreditbk. 4 344 ©& Bel. Siet III. Em 884% late III. Em. 44099“ © Stargard-Pofen 
S8 4 811 etw b do. IV. S. v. St. gar. 441018 b Thürlnger 44 U Thüringer 
Jonds⸗ U Aklienbör b. Wh bend e | 698 05 1 an 11 5 : En u do. III. Ser. 1 55] Gold, eu 5 
A , National Aal. 3 Meininger Rrebitbt. 4 1014 etw br Öln-Grefeld 4 995 8 do. UI. Ser. | 991 © ‚ @lider und Haylergeld 
do 250 f Prüm Or 1 78 on Moldau. Land. B. 4 271 5 Cöln-Minden 4 101% b do. IV. Ser. 10102 b re — ISF NN 
Berlin, den 11. Juli 1886. Pp. 300 g e g 85 h orddeuſſche do. 14 116 5 do. II. Em 5 1044 © — Cold-Kronm — . 5 & 
— — 0b. oh — 504 6 Deftr. Sredit- do. 5 | 824-5 en G do. 4 847 0 Giſenbahn ⸗ Aktien. Louisd'or — 111 C 
iſche Foub do. Slo⸗Anl. 186415 744 8 pomm. Ritter. do. 4 998 etw bz do. III. Em. 4 — — ! — 6. 24 bz 
Preußiſche Fouds. An oſener Prov. Bank 4 102 B 0. 43101 Aachen-Düſſeldorf 36 — — 5. 13} b 
Er S A 9 * 05 reuß. Bank⸗Anth. 4148 vz do. IV. Em. 4 Ei V92463 Aachen Maſtricht 4 324 05 fd. f. — 465 bz 
eihe 441013 b tieg N Schleſ. Bankverein 4 1105 au c Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 30 © Amſterd. Rotterd. [4 1324 03 — 1. 12 G 
Serge a non 105 — 2 do. 90, n „ Thüring. Bank 1 161 8 do. III. Em. 4 951 5 Berg. Märk. Lt. A. 4 138 bz — 2 A 29 5, G 
ee (1855 8 agli An [5 bo etw en & Bereinsbnk, Hamb. 4 107 etw z: Magde. Halber. 0e © Berffn⸗Auhelt 4 204 0 N 1 0 
5 4055 57.504 10% x 905 1105 eee en en Weimar. Bank 4 1005 & Mag deb. Wittenb. 3 72 bz Berlin⸗Hamburg 4 146 © Fremde Noten |—| 993 bz 
do. 54, 55, 57, 102 bf PR allz ] de. v.3.186215 | 92 bu 8, „ prß. Hppoth⸗ Ber 4 1155 B Mobco⸗Rjäſan S.g. 5 88 bz Berl. Potsd. Magd. 4 225 bz b. (eint, in Lelpz.) — 9% 65 
= 1864 102 11 (051 95 dope: Ul iss 97788 M do. do. Certifle. 4 1010 & Niederſchleſ. Märk. 4 97 8 Berlin⸗Stettin 4 1001 g 5. Rn — 938 bz 
0 *. j Anl. x h 8 4 (01 5 8 örli an A 
e e eee eee eee eee 
. lch. = . do. . Ser. Böhm. Weſtbahn zu! 5 5 
Sers — 85 Ei a osche 215 3 bz u B Prioritäte - Obligationen. ee 1 6 173 Been a. Bee, 1 sh ga ee f * 
Berl. Stadt⸗Obl. 44 10 2f bz Amerik. Anleihe 16 | 76-4755 bz u B 3 a Bier Li % | 954 © Dee 2438 b. Berl. Eifenb Fab 5 1187 W 
do. do 3 bz Kurh. 40 Tylr. Cost — 55} & Aachen⸗Düſſelderf 4 92 © We iu en ee Hörder Hütten. A. 5 115 & 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1054 [71 Neue Bad. 35fl. Loo. — 30 G do. I. Em. 4 92 G do. Litt. B. 34 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 80 B 5 91400 |Minerva Br 1. 05 136 8 
Kur- u. Neu 34 365 bz eſſauer Präm. Anl. 33104 G do. III. Em. 4 994 & do. Lit. C. 4 — — do. Stamm- Pr. - | 86 B 5% „Brgw. 
f 5 Ä do. Litt. 0.4 — — Galiz. C.⸗Ludwg. 5 92 b Neuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
(Oſpanziſe 30 8 0 Ster deen An. Bf] 52 8 ge. ae r f 8 do. Litt. E. 3 83} ba Ludwigehaf. Bed. 4 150 Concordia 2 
i gen 4 93 bz Bank- u. na und Ber ene 4 1011 8 9 wg un & > 400 Beben: oe 4 2434 bz Wechſel⸗Kurſe vom 11. Juli 
31 x uthe eine. SIE 1 ‚)1441101£ : eſtr. Sranzdf. N 3 Magdeb. Le — — FF 2) 
E Panade 1 9k 6 r eee Deftr.fadl.Stantes.|3 2484 b n @& Nagdeb. Wittenb. 18 | — fe o ng TER 
2 poſenſche 4 — — Berl. Handels-Geſ. 4 1108 B do. Lit. B. 360 83 bi Pr. Wilh. J. Ser — — Manz. Ludwigsh. 1 11294 on u G do, „ . 1428 5 
do 31 — — Braunſchwg. Bank- 4 | 85 bz do. IV. Ser. 44004 B. V100b;] do. Ser.5 — — Mecklenburger 4 | 788 03 Hamb.300 Mf. SX. 24 152 bf 
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do. nene 4 92} 6 Deſſauer Kredit⸗B. 4 24 & oo 4601016 & do. v. Staat garant 4402 8 Oeſt. Franz. Staat 5 112“ 6 geb. 100 fl. 2M. 4 56 24 G 
„Kur- u Neumärk. 14 97 bz Deflauer Landesbi. 4 | 894 8 Berlin Hamburg a 995 8 Rhein⸗Nahe v. St.g. 440m bz Oeſt. ſdl. StB (Loni 4 129.200 bu 8 [Frankf. . 0 56 28 bz 
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Die Haltung der Börse war heute im Ganzen feſter, das Geſchäft etwas belebter. 
ſchteſiſche belebt; öſtreichiſche Papiere etwas höher und in ziemlichem Verkehr; Amerikaner, 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Wien, Dienſtag 11. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Schluß beliebter. > 
Metalliaues 70, 00. 1854er Looſe 35, 00. Bankaktien 797, 00. Nordbahn 171, 00. Nat.⸗Anleben 75, 00. Kredite 


50% 
aktien 177, 70. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 181, 00. 
43, 30. Böhmiſche Weſtbahn 164, 50. Kreditlooſe 122, 70. 


209, 00. Neueſtes Lotterie⸗Anlehen —. Meuefte Anleihe —. 


Wien, Dienſtag 11. Juli, Abends. Im heutigen Privatverkehr mäßiges Geſchäft. Staatsbahn durch 
gedrückt. Kreditaktien 177, 40, Nordbahn 171, 00, 1860er Loo e 91, 40, 1864er Looſe 81, 45, Staats⸗ 


Spekulation 
bahn 180, 30, Galigier 196, 25. 


Frankfurt a. M., Dienſtag 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Amerikaner eröffneten flau, 


ſchloſſen feſter. Nach Schluß der Börſe Amerikaner 74% a 743. feſt. Oeſtreich. Effekten ohne Geſchaͤft. 
$ Berliner Wechſel 105. 


tußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1048. i 
1 Pariſer Wechſel 941. Wiener Wechſel 108g. Flinnländiſche 
i 3% Spanier —. 
Darmſtädter Bankakt. 2295. 


Wechſel 1193. 23 
Pfandbr. 851. 1% Spanier —. 
antheile 858. Oeſtr. Kredit⸗Aktien 191. 
Sts.-Eiſenbahn-Aktlen —. Oeftreichiſche Eliſabethbahn 121. 
Ludwigshafen- Bexbach 150. Heſſiſche Ludwigsbahn 1293. 
1860er Looſe 848. 1864er Looſe 893. Badiſche Looſe 53. 
5% Metalliques 624. 430 „ Metalliques 553. 

Hamburg, Dienſtag 11. Juli, 


— Wetter kühler und regneriſch. 


Schlußkurſe. National- Anleihe 68}. Oeſtr. Kreditaktien 81. Oeſtr. 1860er Looſe 838. 
Verantwortlicher Redokteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


— n 


1860er Looſe 91, 30. 


6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 74. Oeſtr. Bank ⸗ 
Meininger Kreditaktien 1013. Oeſtr. Franz. 
Boͤhmiſche Weſtbahn 774. 
Darmſtädter Zettelbank 2545. 
Kurheſſiſche Looſe 54}. 


Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Beſchränktes Geſchäft. Amerikaner 
matt, weil mit dem letzten Dampfer wiederum viele Stüde in London eingetroffen. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 82. 


27% Spanier —. 
71g. Finnländ. Anleihe 85. Gproz. 
London lang 13 Mk. 44 Sh. 


Hamburg 3 Monat 13 
Be 2 

henden europäiſchen Kongr 
ſtieg bis 675 50 und ſchoß in feſter 
Hamburger Wechſel 883. Londoner 


Anleihe 86. Neue 43% Finnländiſche Schlußkurſe. 3% Renke 67, 


Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 425, 


5% Metalliques Lit. B. 7 
Silberanleihe 693. 


Rhein » Nahebahn 31. 5 
1 766. 
Oeſtr. National-Anleben 675. 
f s burger Wechſel, kurz 35 . 
Rotterdam, Dienſtag 11 

Holl. wirkt. 25%, Schuld⸗Obl. 


3% Spanier — 1882er Vereinigt. Stanten-Anl, 744. 


Mexikaner —. Vereinsbank 1071. MNorddeutiche Bank 147, 


Mk. 9 Sh. 
11. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
e war die Börſe ſehr feſt und ſehr belebt. Die 3%, die zu 


von Mittags 1 uhr waren 907 gemeldet. 


00. Kredit⸗mobilter-Aktien 695, 
Amſterdam, 1 K. Mf. Juli f Ae 4 Uhr 45 Minuten. Feſt ſchließend. 
5 


1% Spanier 404, 
Mexikaner 234. 5% Stieglitz de 1855 35}. 


. Juli, Nachm. 1 Uhr 30 Minuten, (Börſenſchluß 4 Uhr.) Feſt. 
Silter⸗Anleihe 1864 693. Ruſſ. 6. Stieglitz⸗Anleihe 854. 


not., 


Sh. bz. Amſterdamm 35, 55. Wien l 
Galizier 196, 50. London 109, 30. Hamburg 80, 80. Paris . ee Dienftag 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank find 72,000 Pfd. St. ausgezahlt wor 
Lombardiſche Eiſenvahn den. — Schönes Wetter. Sardini 5 
Konſols 20%. 1%, Spanier 40, Hard nter 77. Merikaner 238. 5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 916. 
Silber 60%. Türtiiche Konſols 493. 6% Ver. St. pr. 1882 708. 


Wien 11 Fl. 17 


r. 2 
kur das ſtark verbreitete N von einem bevorſte⸗ 
1 


67, 05 b 
jämmtliche Werthpapiere waren ſehr en 


Rente 64, 90. 3% Spanier — 1% Spanier 39. 
g 90. Lombard. Eiſenbahnaktlel 485 00. t 


Haltung zur Notiz. 


45. Italieniſche 5% 


5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 65. 
Holl. Integrale 63. 
el, kurz 1ʃ, 875. Ham⸗ 


5% Metalligues 608. 24% Metalliques 3044. 
43% Sparer 408. 6% Ver. St. pr. 1895 75 


5% Ruſſen de 1864 96}. Londoner Wech 


National⸗Anleihe 65. Oeſtreich. 5% etalliques 603. Oeſtr. 
Ruff. Eiſenbahn 198, 50. Ruff. Prämien Auleihs 171. 50. 
Inländ. 30% Spanier 403. London 3 Monat 11, 80. Paris 3 Monat 46, 85. 


63. Oeſtreich. 


